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„Lieber den Tod als Cayenne!“
Schwere Meuterei an Bord des franzöſiſchen ſchwimmenden Zuchtkhauſes“.

Die halbamtliche franzöſiſche Nachrichten-
agentur Havas verbreitet eine Reuter-
meldung aus Algier, wonach an Bord des ſo
genannten „ſchwimmenden Zuchthauſes“ La
Martiniére“, auf dem ſich über 309, nach
einer anderen Meldung ſogar 670. Schwer-
verbrecher befinden, die nach der fran
zöſiſchen Verbrecherkolonie Cayenne be
fördert werden ſollen, eine Wenterei
ausgebrochen ſei. Als das Schiff kurz vor
der Einfahrt in den Hafen von Algier ſtand,
wo weitere Sträflinge an Bord genommen
werden ſollten, ſei die Menterei ausgebrochen,
bei deren Niederſchlagung 40 Schwerver-
brecher getötet und zahlreiche verwun
det ſein ſollen.

Das „Petit Journal“ veröffentlicht
eine ergänzende Meldung aus Algier, in der

geſagt wird, daß der Aufſtand auf der Reiſe
von St. Martin de Ré nach Algier ausge-
brochen ſei. Die Lage der Wachmannſchaften
an Bord des Schiffes ſei einen Augenblick
recht kritiſch geweſen. Man habe zur Nieder-
werfung des Aufſtandes nicht nur von der
Schußwaffe Gebrauch machen müſſen,
ſondern auch die beſonderen Einrichtungen in
Tätigkeit geſetzt, die ſich an Bord des Schif-
fes für derartige Fälle befinden und die in
der Ausſtrahlung von heißem Keſſeldampf
beſtehen.

Der Kampf zwiſchen den Meuterern und
der Beſatzung habe mehrere Stunden
gedauert. Die „La Martiniére“ ſei am
Donnerstagmorgen in den Hafen von Algier
eingelaufen und haben dort einen en euen
Schub von Schwerverbrechern über-

nommen. An zuſtändiger franzöſiſcher Stelle
hatte man bisher noch keinen Bericht über
die Vorgänge erhalten.

Auszeichnung ſür Dr. Goebbels:
„Orden der Krone von Jtalien.“

Der italieniſche Botſchafter in Berlin,
Cerruti, überreichte am Mittwoch dem Reichs
miniſter für Volksaufklärung und Propa
ganda, Dr. Goebbels, im Auftrage des
Königs von Jtalien den „Orden der
Krone von Jtalien“, zugleich mit einem
perſönlichen Schreiben des italieniſchen Re
gierungschefs, in dem Muſſolini Reichs
miniſter Dr. Goebbels ſeinen herzlichſten
Glückwunſch übermittelt.

Schutz der kommenden Genergkion.
Ausführungsverordnung

Jm Reichsgeſetzblatt vom 5. Dezember iſt
nunmehr die angekündigte Verordnung über
die Durchführung des Geſetzes zur Ver-
hütung erbkranken Nachwuchſes erſchienen,
die im weſentlichen folgendes beſagt: Die
Unfruchtbarmachung ſetzt voraus, daß die
Krankheit einwandfrei feſtgeſtellt iſt. Jſt der
Kranke in einer geſchloſſenen Anſtalt ver-
wahrt, ſo hat dieſe dafür zu ſorgen, daß die
Fortpflanzung unterbleibt. Die Unfrucht-
barmachung ſoll nicht vor Vollendung
des 10. Jahres erfolgen. Hält ein beamteter
Arzt die Unfruchtbarmachung für geboten,
ſoll er dahin wirken, daß der unfruchtbar zu
Machende oder ſein geſetzlicher Stellvertreter
den Antrag ſtellt.

Für die Ausführung des chirurgiſchen
Eingriffes ſind ſtaatliche und kommunale
Kranken-, Heil- und Pflegeanſtalten zu be-
ſtimmen. Auf einen entſprechenden Gerichts-
beſchluß hat der Arzt eine ſchriftliche Auf-
forderung ergehen zu laſſen, daß der Ein-
griff binnen zwei Wochen vor-genommen wird. Der Eingriff kann mit
Hilfe der Polizeibehörde notfalls unter!
Anwendung unmittelbaren Zwan-
ges ausgeführt werden. Wer die Mittel
nicht beſchaffen kann, iſt hilfsbedürftig im
Sinne der Fürſorgepflichtverordnung. Wer
der Anzeigepflicht zuwiderhandelt,
wird mit Geldſtrafe bis zu 150 RM. beſtraft

Ueber dieſe Verorönung, die am 1. Ja-
nuar in Kraft tritt, ſprach geſtern abend
Miniſterialrat Dr. Gütt im Rundfunk.
Steriliſation oder Unfruchtbarmachung iſt
nicht gleichbedeutend mit Kaſtration. Es

handelt ſich vielmehr um verhältnismäßig
geringfügige Eingriffe, die alleindie Fortpflanzung erbkranken Nach-
wuchſes verhindern ſollen. Den erb-
kranken Perſonen ſoll wie bisher auch
weiterhin die notwendige Pflege zugebilligt
werden. Das Geſetz ſoll lediglich die Zu
nahme der bedauernswerten erbkranken
Menſchen verhindern. Mit dieſen Maß-
nahmen geht das deutſche Volk allen an-
deren Völkern voraus. Man wird
ſie einſt bei allen ziviliſierten Völkern als
notwendig anerkennen.

Mißglückter Provokationsverſuch

Hermann Röchling wurde freigeſprochen.
Hermann Röſcchling, der bekannte Saar-

induſtrielle und bewährte Vorkämpfer des
deutſchen Saargebietes iſt vor Gericht zitiert
worden. Jn einem Flugblatt hatte er ſich
dagegen gewandt, daß deutſche Väter und
Mütter ihre Kinder in franzöſiſche
Schulen ſchicken müſſen. Dafür mußte er ſich
jetzt „verantworten“. Die Anklage redet von
„groben Beleidigungen und provokatoriſchen
Drohungen“. Das iſt eine geradezu unge-
heuerliche Verdrehung. Jedermann weiß,
daß die Bevölkerung des Saargebiets kern-
deutſch iſt. Ein jeder kennt aber auch die
verwerflichen Methoden, mit denen die fran-
zöſiſche Bergwerksverwaltung ihre Arbeiter
und Angeſtellten dazu zu bewegen verſucht,
ihre Kinder in franzöſiſche Schulen zu ſchicken.
Dies und nichts anderes iſt die Pro-
vokation, die täglich im deutſchen Saargebiet

Weihnachlliche Gnadenakte.
5500 Schutzhäfklinge werden aus Konzenlralionslagern entlaſſen.

Miniſterpräſident Göring hat an die ge-
heime Staatspolizei ein Schreiben gerichtet,
in dem es u. a. heißt: „Jm Hinblick auf das
Ergebnis der Reichstagswahl insbeſon-
dere in den Konzentrationslagern und aus
Anlaß des Weihnachtsfeſtes habe ich
die Abſicht, Entlaſſungen aus den Konzen-
trationslagern vorzunehmen. Jch halte es
im Hinblick auf die abgeſchloſſene Stabili-
ſierung des nationalſozialiſtiſchen Regiments
für tragbar, bis Weihnachten noch rund
5.900 Gefangene zur Entlaſſung zu
bringen. Die Entlaſſungen haben als Sam-
melentlaſſungen zu erfolgen, wobei die Ge-
fangenen auf die Gründe meiner Anordnung
hinzuweiſen ſind. Die zu Entlaſſenen ſind
über meine Abſicht aufzuklären, ſie dem
Wunſche des Führers entſprechend wieder in
die nationalſozialiſtiſche Volksgemeinſchaft

einzuordnen Sie ſind aber auch nicht
im unklaren darüber zu laſſen, daß ich die-
jenigen, die erneut ſtaatsfeindliche Treibe-
reien begehen, in unnachſichtlicher Weiſe und
für immer unſchädlich machen werde.

Der Miniſterpräſident betrachtet die Ent-
laſſungsaktion ols einen Verſuch, den er zu
wiederholen gedenkt, falls die Entlaſſe-
nen nicht rückfällig werden. Vor allem ſollen
nach Möglichkeit Väter von mehreren Kin-
dern entlaſſen werden.

Wie die bayriſche Polizei mitteilt, hat ſie
ebenfalls die Entlaſſung von über 500 Schutz-
haft gefangenen in Bayern verfügt. Aus
Dachau werden etwa 400 Schutzhäftlinge ent-
laſſen.

zum Geſetz zur Verhütung erbkranken Rachwuchſes.

ſich abſpielt. Der Verlauf des Prozeſſes hat
gezeigt, daß das Deutſchtum wieder einmal
in ungeheuerlicher We provoziert werden
ſoll. Und trotzdem hat man inzwiſchen Röch-
ling freiſprechen müſſen.

Hans Kuirſch geſtorben
Führer der ſudetendentſchen Nationalſozialiſten

Der weit über die Grenzen ſeiner Heimat
hinaus bekannte Gründer und langjährige
Führer der ſudeten deutſchen Natio-
nalſozialiſten Abgeoröneter Hans
Knirſch iſt einem Herzſchlag erlegen. 1911
wurde er als Vertreter der deutſch-völkiſchen
Arbeiterpartei in das Abgeordnetenhaus ge-
wählt, dem er bis 1919 angehörte. Nach dem
Umſturz wurde er als ſudetendeutſcher
Nationalſozialiſt in das tſchechoſlowakiſche
Abgeordnetenhaus entſandt, dem er bis zur
Aberkennung ſeines Mandats, die kürzlich
erfolgte, angehörte.

Aerzke und Heilpralktiker.

Reichsminiſter Heß nimmt Stellung.
Ueber die Münchener Erklärungen des

Stellvertreters des Führers, des Reichs-
miniſters Heß, und des Reichsführers der
Deutſchen Aerzteſchaft, Dr. Wagner, in
Sachen der Heilpraktiker ſind vielfach irre-
führende Berichte veröffentlicht worden, die
den Eindruck erwecken mußten, als habe
Reichsminiſter Heß die Aerzteſchaft an
gegriffen. In einer Erklärung im „Deut-
ſchen Aerzteblatt“ legt der Stellvertreter des
Führers jetzt dar, daß ihm nichts ferner
gelegen habe, als die Aerzteſchaft anzugreifen.
Er betont ausdrücklich, daß er die Verdienſte
jedes einzelnen Arztes in vollem Umfange
zu würdigen wiſſe und lediglich zu den
Methoden der Schulmedizin und der Natur-
heilkunde Stellung genommen habe. Mit der
Auffaſſung, daß im Intereſſe der Volks-
geſundheit die Naturheilkunde einen ihr ge-
bührenden Rang erhalte und Schulmedizin
und Naturheilkunde ſich gegenſeitig befruch-
tend ergänzen müßten unter Anerkennung
der wirklichen Naturheilkundigen nach
energiſcher Ausmerzung der Kurpfuſcher, ver-
tritt Reichsminiſter Heß nur die Auffaſſung
aller für die Volksgeſundheit verantwort-
lichen Stellen, insbeſondere die des Reichs
ärzteführers Dr. Wagner.

VDA.-Führer beim Reichskanzler.
Der Reichskanzler empfing den Reichs-führer und die Landesführer des Volksbun-

des für das Deutſchtum im Ausland und
brachte ihnen ſeine Anteilnahme an der volks-
deutſchen Arbeit zum Ausdruck. Dr. Stei-
a r legt ein der Treue undVerbundenheit mit Perſon und Werk des
Führers ab,
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Oſtaſiatiſcher Hexenkeſſel.

Von Bismarck ſtammt das Wort vom
„Denken in Kontinenten.“ Weil der aſiatiſche
Kontinent von uns ſo unendlich weit entfernt
iſt, weil jedes der europäiſchen Völker ſich in
der Gegenwart mit ſeinen eigenen Sorgen
herumſchlagen muß und weil die Völker
Europas untereinander ſich ſeit nahezu
20 Jahren ununterbrochen befehden, des-
halb wird den Ereigniſſen im Fernen Oſten
zur Zeit nur geringes Jntereſſe ge-
ſchenkt. Die beiden Gegenpole in dem unter-
irdiſchen und für die Blicke Europas in allen
Phaſen nicht immer erfaßbaren Kampf um
die Macht im Fernen Oſten ſind geographiſch
durch Tauſende von Kilometern voneinander
getrennt.

Es iſt noch nicht allzu lange her, als die
junge japaniſche Militärmachtzwei Fliegen mit einem Schlag zu erlegen
dachte indem ſie die Mandſchurei beſetzte und
zu gleicher Zeit das Abenteuer vor Schanghai
inſzenierte. Erſt ſpäter erwies es ſich, daß
das Erſte wohldurchdachte politiſch- militäriſche
Strategie war, während das Zweite ſich als
ein taktiſcher Schach zug erwies. Nach
einer unerwartet harten Verteidigung der
Linien vor Schanghai durch die beſten chine-
ſiſchen Regimenter, vor allem aber nach einem
einmütigen Proteſt der ausländiſchen Jnter-
eſſenten war Jauan gezwungen den Preſtige-
verluſt einzuſtecken und von Schanghai abzu-
rücken. Das Zie! ſeines Vorgehens, die
Mandſchurei, hat es ber erreicht und
dieſes Ziel hat ihm bisher niemand abſtreiten
können Die Gleichzeitigkeit der militäriſchen
Beſetzung der vom eigentlichen zentralen
China ziemlich weit entfernten Mandſchurei
und des Angriffs auf die wichtigſte See- und
Handelsſtadt Schanghai war nicht zufällig.
Nicht nach Schanghai ſtrebten die japaniſchen
Fntereſſen, vielmehr ſollte durch dieſe Aktion
nur die Aufmerkſamkeit von derMandſchurei ab gelenkt werden.

Wenn man nicht irrt, wiederholt ſich in
dieſen Tagen dieſe Entwicklung faſt haar-
genau. Die reichſte chineſiſche Provinz
Fukien hat vor einiger Zeit ihren Abfall
von der Zentralregierung Chinas erklärt.
Es iſt noch nicht ganz klar, ob auch hier ein
deutig japaniſche oder ſewjetruſſiſch-kommu-
niſtiſche oder gemeinſame Intereſſen dahinter-
ſtehen. Jedenfalls hat an einer Stärkung
der Macht des Marſchalls. Tſchiangkaiſchek
keiner von den beiden Antipoden ein Jnter-
eſſe. Und mindeſtens ebenſo iſt als ſicher zit
unterſtellen, daß die Entwicklung in Fukien
den Japanern höchſt gelegen kommt.
Denn in der Tat iſt durch die Vorgänge in
dieſer Provinz die Stellung der Zentral-
regierung außerordentlich gefährdet. Sollte
Fukien etwa in Verbindung mit einer aus-
wärtigen Macht nach dem Norden vor-
ſtoßen, ſo könnte es ihm gelingen. die wich-
tigſten Verbindungswege zwiſchen der Haupt
ſtadt und dem Jnnern ſowie der Küſte zu
unterbrechen und damit Tſchiangkaiſchek in
eine hoffnungsloſe Lage zu verſetzen.
Es kommt hinzu, daß auf der Seite Fukiens
die berühmte 19 Armee von Kanton kämpft,
die gleiche Armee die ſeinerzeit bei Schanghai
den Japanern den hartnäckigſten Widerſtand
leiſtete.

Jm Jnnern Chinas hat ſich dasBlatt heute jedenfalls gewendet. Die Blockade
Tſchiangkaiſcheke gegen Fukien mußte abge-
brochen werden, weil die ausländiſchen
Mächte wegen Schädigung ihrer Intereſſen
Proteſt erhoben hatten. Damit ſtrahlt dieſer

NorUs-Voltkswohlfahrt darffammeln!

Der Reichsführer des Winterhilfswerks
gibt u. a. bekannt: Die dauernden Verſtöße
gegen das Verbot von Sammlungen durch
Gliederungen der NSDAP. veranlaßt mich,
die Verfügung Nr. 40/33 erneut bekannt-
zugeben. Sie lautet: Um dem Winterhilfs-
werk 1983/34 vollen Erfolg zu ſichern,
werden

1. mit ſofortiger Wirkſamkeit ſämtliche
Geld- und Naturalienſammlungen durch
Dienſtſtellen der NSDAP. bzw. durch
deren ſämtliche Unterorganiſationen
verboten.

2. Die Werbung von fördernden Mitglie
dern zugunſten der SS. iſt einzuſtellen

Lediglich die NS.-Volkswohlfahrt E. V.
hat das Recht, Geld- und Naturalienſamm-
lungen durchzuführen. Die Gau- und Orts-
gruppenleiter werden mit der Ueberwachudes Verbotes betraut chuns
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Könflikt ſchon auf internationales Gebiet aus.
Damit nicht genug, wird die Stellung der
Zentralregierung aber immer gefährdeter,
weil im Weſten und im Innern Chinas
lokale kommuniſtiſche Regierungen wie die
Pilze aus der Erde ſchießen. Die Macht
Nankings iſt in weiten Gebieten Chinas
nur noch eine Fiktion, eine Form
ohne Jnhalt. Der Zerfall des Rieſenreiches
der Mitte tritt damit immer augenfälliger in
Erſcheinung.

Die beiden mächtigſten Anwärter auf die
ergiebigſten Gebiete des ehemaligen chineſi-
ſchen Reiches führen inzwiſchen einen er-
bitterten Kampf ſowohl gegeneinander wie
gegen China: Japan und Rußland. Derzweite eregng der ſchlaglichtartig die ganze
Unhaltbarkeit der Lage im Fernen Oſten be
leuchtet, iſt die Selbſtändigkeitserklärung der
weſtlichen Mongolei. Stand es von je
feſt, daß Japan mit der Beſitzergreifung der

andſchurei nur einen Teil ſeiner Ziele er-
reicht hat, ſo iſt es ganz offenſichtlich, daß es
jetzt die Jnanſpruchnahme der weſtlichen
Großmächte und Amerikas mit den eigenen
Sorgen und die inneren Schwierigkeiten
Chinas dazu ausnutzen will, um einen Schritt
weiter zugehen und auch in der Mongolei

die berüchtigten „vollendeten Tatſachen“ zu
ſchaffen. Ohnehin iſt die raphiſche und
ethnographiſche Grenze zwiſchen Mandſchurei
und lei nur kaum mehr als eine ein
ebildete Linie. Das Volk der Mongolen,
as einſt die halbe Welt beherrſchte, iſt heute

auf einen kleinen Reſt von 8 Millionen
Seelen zuſammengeſ lzen, die ein
Nomadenleben führen und in keinem Sinne
eine Macht bilden. Mit der Eroberung der
Provinz Hehl die ſchon einen Beſtandteil
der eigentlichen Mongolei bildet, hat Japan
ſeine Anſprüche auf dieſes Land angemeldet.

Auch hier und r in erſter Linie
ſtößt Japan aber auf Sowjetrußland.
Die ſogenannte äußere Mongolei iſt heute
ſowjetiſtiſch, während die innere Mongoleibisher zu China gehörte. Da auch hier von
einer Grenze im europäiſchen Sinne kaum
die Rede ſein kann, treffen alſo unmittelbar
die japaniſchen Emiſſäre auf die Jnſtrukteure
der Komintern.

Konfliktſtofſe auf Konfliktſtoffe häufen ſich
in dieſem Erdteil. Wie lange noch wird „der
Tag“, d. h. der Tag der Abrechnung, den man
eute ſchon in Japan herannaghen ſieht, auf
ch warten laſſen? Dann aber wird hier ein

Stück Weltgeſchichte gemacht werden.

Reiſehochbetrieb e. Diplomaten
Die werdende große Umgruppierung der europäiſchen Mächte

Als Deutſchland aus dem Völkerbund
austrat, begann es in Europa zu dämmern.
Und ſeitdem der Faſchiſtiſche Große Rat dem
Völkerbund ein Ultimatum geſtellt hat, iſt
geradezu ein Hochbetrieb in Diplomaten-
reiſen ausgebrochen. Litwinow fuhr von
Rom aus nach Berlin und iſt inzwiſchen nach
Moskau weitergereiſt. Angeblich ſoll ſein
Berliner Aufenthalt „unpolitiſchen“ Charak-
ters geweſen ſein. Der tſchechiſche Außen-
miniſter Beneſch iſt nach Paris zitiert.
Vorher trifft er ſich in Kaſchau mit Tituleseu.
Die Reiſefreudigkeit iſt begreiflich. Denn
gerade die Tſchechoſlowaket hat ſich durch den
Völkerbund alter Prägung eine außen-
politiſche Stellung verſchaffen können, die
ihre machtpolitiſche Bedeutung bei weitem
übertraf. Prag fürchtet um ſeine Möglich
keiten als „Gendarm Frankreichs“ in Mittel-
europa. Mit ihm zittert die Kleine Entente.
Der engliſche Pariſer Botſchafter Tyrrell
iſt nach London geholt worden, wo er Be
ſprechungen mit Simon und MacDonald
hatte. Vorher ſprach er in Paris mit dem
franzöſiſchen Außenminiſter Paul-Boncour
und dem Vorſitzenden der Abrüſtungskonfe-
renz Henderſon. Auch der franzöſiſche Bot
ſchafter in Berlin, François Poncet, nahm
an den Beſprechungen teil. Inzwiſchen iſt
Henderſon nach London weitergereiſt.

Um was es bei dieſer auffälligen Häufung
von Reiſen und Beſprechungen geht, iſt khar.
Die außenpolitiſche Umgruppierung der
europäiſchen Mächte iſt in vollem Gange. Die
Kriſe der Abrüſtungskonferenz und des
Völkerbundes iſt akut. Frankreich fühlt ſich
mehr und mehr veranlaßt, ſeine Genfer Hoff-
nungen abzuſchreiben und ſucht eine Rückver-
ſicherung bei England für den Fall, daß nun
doch direkte deutſch-franzöſiſche Beſprechungen
notwendig werden ſollten. Jn London hat
Frankreich anſcheinend wiſſen laſſen, daß es
zu zollpolitiſchen Zugeſtändniſſen bereit ſein
würde, wenn England in der Frage des
Rüſtungsausgleichs und der Saarfrage an
der Seite Frankreichs verbleiben
würde. Mit der hohen Politik verbindet ſich
alſo das nüchterne handelspolitiſche Geſchäft.
Mit im Spiel iſt vor allem das Projekt einer
Siebenmächtekonferen z, die dem leck
gewordenen Völkerbund als Dock dienen ſoll,

Der echte Prinz von Shiloln.

Von Edgar Laytha.
Nachts zur Weihnachtszeit.
Ein Heim für kleine Kinder. Die Kinder

von Whitechapel, dem Londoner Elends-
viertel, ſchlafen. Sie träumen von dem
Prinzenpaar aus dem Fernen Oſten, das ſie
morgen beſuchen wird. Von der Prinzeſſin
mit ihren rubinbeſetzten Kleidern, den weißen
Pfauen ihres Blumengartens und den ſilber-
nen Wänden ihres Palaſtes. Sie träumen
von dem Prinzen, von ſeinem ewig brennen
den Säbel, ſeinem Thron aus Lapislazuli
und ſeinem Herzen aus reinem Gold.

Ein unendlich langer Korridor, auf deſſen
funkelndem Linoleumboden ſich das elektriſche
Licht einer ſchwachen Nachtbeleuchtung wider-
ſpiegelt. Zwei nachtwachehaltende Nonnen
kommen ſich von den entgegengeſetzten Enden
langſam entgegen. Jhre Schritte hallen durch
das ganze Haus. Aber ſie träumen mit offe
nen Augen von dem Prinzen mit ſeinem
Herzen aus Gold.

Am Morgen.
Peter erwartet den Prinzen von Shikoku
den Freund des Mikados. Seine großen

Kinderaugen funkeln wie ſchwarze Diaman-
ten. Vor Freude, Erregung, Erwartung. Er-
wartung des Wunders. Peter iſt ein echtes
Großſtadtkind. Die Mutter arbeitet in einer
Fabrik. Sonſt würde jetzt Peter nicht auf
dem Stühlchen des Whitechapeler Kinder-
heims ſitzen und auf den hohen Gaſt aus
Japan warten. Auch nicht mit Jane plau-
dern, die neben ihm ſitzt. Klain-Jane iſt
Schottin. Sie ſpielt mit einem Teddy, den
ihr ihre Eltern von einer Gaſtſpielreiſe aus
Wien ſchickten. Ste ſind Artiſten, Jetzt ſpielt
die kleine Schottin mit Jackie, dem Dritten
im Bunde. Mit Fockie, der nie Beſuch emp-
fing. Er iſt ein Waiſenkind. Alle denken an
den fremden Prinzen, All die gielen kleinen

woran weder Deutſchland noch Italien ein
Intereſſe haben kann.

Zugleich wird bekannt, daß der franzöſiſche
Außenminiſter Paul-Boncour demnächſt
eine Rundreiſe nach Rom, Brüſſel, Warſchau,
Prag, Bukareſt und Belgrad antreten wird.
Auch ein Beſuch in Moskau ſoll angeblich ge
Pon ſein. an ſieht, daß die Nenichet des

erſailler Vertrages durch die altung
Deutſchlands und Italiens aus ihrer Ver-
ſailler „Friedensruhe“ gründlich aufgeſtöbert
worden ſind.

Aus der 5A. Reſerve II.

Erklärung des oberſten Landesführers.

Jn der NSK. gibt der oberſte Landes-
führer der SA.-Reſerve II, Reinhardt, be
kannt: Jch bemerke, daß von gewiſſen Orga
niſationen Vereine und Verbände ehemaliger
Heeresangehöriger unter Androhung der Auf-
löſung der Vereine oder unter anderem
Zwang zum Anſchluß aufgefordert
werden. Ein Anſchluß an ſolche Organiſa-
tionen, der von den Vereinen nicht freiwillig
gewünſcht wird, hat in Zukunft nicht mehr
ſtattzufinden. Weitere Anordnungen über
einen Anſchluß der Vereine zu „Mitteilungs-
wecken“ werde ich veranlaſſen. Jch habe
zeranlaſſung, auf die Verfügung der oberſten

SA. Führung über „Vereinsmeierei“ be-
ſonders hinzuweiſen.

40jähriges Dienſtjubiläum Dorpmüllers.
Reichskanzler Adolf Hitler hat dem Ge-

neraldirektor der Reichsbahn, Dorpmüller,
zu ſeinem 40jährigen Dienſtfjubiläum herz-
liche Glückwünſche ausgeſprochen. Auch von
zahlreichen anderen Perſönlichkeiten ſind
Glückwünſche eingetroffen. z

Um die nichtariſchen Studierenden.
Der preußiſche Kultusminiſter hat in

einem Erlaß Beſtimmungen über die end-
gültige Zulaſſung nichtariſcher Stu-
dierender an den ſtaatlichen Kunſtſchulen und
Akademien, Meiſterateliers, Hochſchulen für
Muſik und den Meiſterſchulen für muſikaliſche
Kompoſition getroffen.

Menſchen in dem großen Saal. Eine Nonne
geht von Tiſch zu Tiſch. Sauberkeitsappell.
Schon zum dritten Male. Ohren, Finger,
Hals und Zähne werden von ihren ſtrengen
Augen gemuſtert.

Halb elf.
Die Gemüter werden unruhig. Jn

manchen Ecken beginnt ein leiſes Weinen.
Die Nonne klatſcht in die Hände. Alle Augen
haften an ihren Lippen. Atemloſe Stille
ſtellt lautloſe Fragen. „Was werdet Jhr
machen, wenn der fremde Prinz kommt?“
Hundert kleine Hände ſtrecken ſich winkend
in die Höhe. „Billie, Maud, Mary, Gerty,
Jimmy! was werdet Jhr tun, wenn der
Prinz es nicht ſehr eilig haben wird?“

„Wir werden tanzen.“
Sie ſind eben im Begriff. einen Kreis zu

bilden, als die Oberin plötzlich in den Saal
tritt. Sie ſagt einige leiſe Worte zu
Schweſter Beatrice und verſchwindet ebenſo
ſchnell, wie ſie gekommen iſt

Seine Hoheit der Prinz von Shikoku tritt
ein. Jung, ſchmächtig, ernſt und gelb. Shi-
kokus gutgeſchnittener blauer Anzug erinnert
Peter an den Einſegnungsanzug ſeines älte-
ren Bruders. Gerty ſcheint in dem grauen
Filzhut zwiſchen den ſchmalen Fingern des
Japaners, den ihres Vaters wiederzuerken-
nen. Den er ſich noch drüben gekauft hat. Am
Rio de la Plata. Dem Prinzen folgt ein nicht
endenwollender Stab gelber Gentlemen.

Die Kinder tanzen ein Menuett. Seine
Hoheit, der Prinz von Shikoku, ſitzt in Davids
kleinem Seſſel und lächelt. Seine weißen
Z7hne lächeln auch. Die Kinder gaffen auf
die grellweißen Zähne des Prinzen, ohne
rubinbeſäte Prinzeſſin, ohne Krone, ohne
Säbel und Gold.

Der kleine Peter ſchleicht ſich zu dem
Prinzen. Durchtaſtet von außen ſeine leeren
Taſchen bleibt nach ergebnisloſer Durch
ſuchung vor ihm ſtehen. Blickt ihn mit
entſetzten Augen an, wie man einen Hochſtap

Mauſab un JToccynbkoell

die Wahrheit über die 5A.
Vorirag des Stabschefs Röhm an die Adreſſe des Auslandes

Freitag, 8. Dez.

Auf einem vom Außenpolitiſchen Amt ver
anſtalteten Abend hielt Stabschef Rö 43
einen Vortrag über „Das Weſen der SA.“.
Er führte u. a. aus:

Der Nationalſozialismus iſt eine neue
Weltanſchauung. Er wird künftig in einer
durch Blut und Boden, durch Art und
Nationalcharakter der verſchiedenen Völker
bedingten Form die politiſche Weltanſchauung
ſchlechthin auf der ganzen Erde ſein. Die
Wurzeln des Nationalſozialismus liegen in
den Schützengräben. Pazifismus iſt nach
ſoldatiſcher Auffaſſung Feigheit aus
Prinzip. Feigheit iſt keine Weltanſchauung,
ſondern ein Charakterdefekt. Und die beiden
Staatenlenker, die aus dem ſoldatiſchen Denken
des Schützengrabens heraus eine vollkommene
Wandlung im Denken und Fühlen ihrer
Volksgenoſſen herbeigeführt haben ich meine
Adolf Hitler und Benito Muſſolini ſind
keine Feiglinge geweſen, ſondern haben als
Frontſoldaten bewieſen, daß ſie den
rungen des Krieges nicht unmännlich aus
dem Wege gingen. Manche halten auch den
Bolſchewismus für eine Folgeerſcheinung des
Krieges. Wir lehnen es auf das entſchiedenſte
ab, im Boſchewismus eine Welt-anſchauung zu ſehen. Jn Deutſchland hat
ſich ſein Schickſal vollendet. Er iſt als akute
Gefahr für die Welt gebrochen worden.
Gegen die Verewigung des Haſſes.

Der Soldat, der in Ehren ſiegt oder unter-
liegt, weiß, daß eine Feindſchaft nicht ewig
währen kann. Wer ſich in Ehren geſchlagen
hat, kann ſich auch in Ehren wieder vertragen.
Unehrenhaft aber, unmännlich, unſoldatiſch
war es, wie der Weltkrieg beendet wurde.
Der ſogenannte „Friedens“Vertrag von
Verſailles war nichts anderes als eine Ver
ewigung des Haſſes. Nicht Soldaten haben
dieſen Vertrag gemacht. Wieder waren und
ſind es dieſelben Kräfte, die die Menſchheit in
dieſen Weltkrieg hineingehetzt haben. Ge
rade in den letzten Monaten erleben wir eine
neue Welle des Haſſes, die gegen
das junge Deutſchland Adolf Hitlers an-
brandet. Und wir erkennen auch hier wieder
die Kräfte, die ganz gewiß nicht bereit ſind,
mit der Waffe für das einzutreten, was ſie
anzetteln. Die Emigranten hetzen gegen
Deutſchland.

Immer wieder dieſelbe Lüge!
Jmmer wieder wird eine Lüge auf-

getiſcht: Die politiſchen Kampforganiſationen
des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands trügen
militäriſchen Charakter. Als Stabschef der
geſamten SA. wende ich mich im Hinblick an
dte Weltöffentlichkeit, um darzulegen, was es
mit dieſen Einheiten auf ſich hat.

Die SA. läßt ſich ait keinem Heer, mit
keiner Miliz, mit keinem ſonſtigen Heeres
ſyſtem vergleichen. Denn ſie iſt keines
von ihnen. Allen genannten Heeren eig-
net der Begriff der bewaffneten Macht.
Das gerade aber iſt nach dem ans-geſprochenen Willen Adolf Hitlers dic
SA. nicht Jm Gegenteil hat er zwiſchen
Reichswehr und SA. eindentig die
Trennungslinie gezogen: Die Reichswehr
iſt der alleinige Waffenträger des
Reiches, die SA. iſt der Willens- und
Jdeenträger der nationalſozialiſtiſchen

Revolution
Die SA. wird trotz ihrer zahlenmäßigen

Stärke von rund 2 Millionen Männern
nicht in Kaſernen konzentriert und nicht ge-
meinſam verpflegt. Sie wird nicht beſoldet und
erhält ihre Dienſtbekleidung nicht geliefert.
Jhr Dienſt baut ſich auf der abſoluten

eevvvx——-„—J—SW„Wo iſt Jhre Krone?“ kommtler anſchaut.
kaum hörbar von ſeinen Lippen. Aber Shi-
koku hat es gehört. Der Prinz von Shikoku
und ſein Leibarzt lachen herzlich. Klein-
Peter hat aus dem eiſigen Lächeln der
Japaner ein Lachen gemacht. Die Chronik
wird ſchreiben: So war Seine Hoheit, der
Prinz von Shikoku, der erſte Japaner, der in
England wirklich gelacht hat.

Gerty ergreift die Hand eines Attachés
und fragt ihn, ob die Prinzeſſin Kopf-
ſchmerzen habe Dann wagt ſie ſich an den
Leibarzt ſeiner Hoheit: „Wo iſt Jhre Frau,
Herr?“

„Jn Tokio“, erwidert toternſt das Eben-
bild Buddhas.

„Jſt ſie denn nicht traurig ſo allein?“
„Eine japaniſche Frau iſt nie traurig, ſie

liebt die Natur.“
Auf dieſe An wort wird in Gerty alles

Jrpr. Sie geht in eine Ecke und beginnt zu
weinen.

Seine Hoheit beſucht noch die Schulklaſſen
des Kinderheims und ſitzt zehn Minuten in
feder Klaſſe. Genou zehn Minuten. Jn der
letzten Klaſſe erzählt die Lehrerin ein
Märchen. Shikokn hört höflich zu und
denkt dabei an den duftenden Tee im Palaſt
des Mikado und daß die Märchen, die man
in Tokio den Kindern erzählt, viel bunter
ſind als die in London.

Mittags.
In dem reſervierten Stockwerk eines Weſt

endhotels ſitzen die Gäſte aus Japan und
nehmen ihr Eſſen ein. Lächelnd. Denkend
und lächelnd. Sie denken an den Empfang
in der Downingſtreet, der in wenigen Stun-
den ſtattfinden wird. Aber der Prinz von
Shikoku denkt an die Kinder. Und er be-
denkt, daß man zum erſtenmal in ſeinem
Leben an ſeiner Prinzheit gezweifelt hat.
Die Kinder tun ihm leid. Und er faßt einen

an Vorſatz. Eine Jdee für heute
n

Freiwilligkeit auf. Der SA. Manngeht ſeinem bürgerlichen Beruf nach und
widmet nur ſeine Freizeit dem SA.Dienſt.
Die SA. entſtand als ein Schutz und Kampf
mittel gegen den innerpolitiſchen Gegner. Der
SA. Mann iſt Sendbote der national
ſozialiſtiſchen Weltam. Hauung.

Warum wird 5A Dienſt gemacht
Wenn im Auslande auf den militäriſchen

Drill der SA. Verbände hingewieſen wird,
ſo muß ich betonen daß dieſer Drill nur Er
ziehungsmittel iſt. Träger einer revolutio-
nären Weltanſchauung laſſen ſich nicht ohne
ſtraffſte Zucht, ohne bedingungsloſe Autorität
der Führer zuſammenhalten. Glauben Sie,
daß die deutſche Revolution ſich ſo unblutig
urchgeſetzt hätte, wenn nicht dieſe Diſziplin

geherrſcht hätte? Auch die einheitliche
Kleidung wird zum Vorwand genommen,
der Welt das Bild eines kriegsgewillten
Deutſchlands vor Augen zu führen. Dabei iſt
das Braunhemd als Felduniform völlig un
geeignet. Jm übrigen habe ich bisher nicht
gehört, daß irgend femand an der Uniformie-
rung der zahlreichen männlichen und weib-
lichen Verbände unſerer Nachbarn Anſtoß ge
nommen hätte. Auch den Einwand, daß es
leicht möglich ſei, die Bewaffnung der
braunen Bataillone durchzuführen, wird jeder
Fachmann verneinen. Unbewaffnete und im
Waffengebrauch nicht dauernd geübte Männer
kann man nicht über Nacht zu furchterregen-
den Soldaten machen lediglich dadurch, daß
man ihnen die Waffen in die Hand gibt.
Man ſtudiere den Natſonalſozialismus!

Der Welt und dem Frieden wäre viel
mehr gedient, wenn all die klugen Leute, die
ſich die Köpfe zermartern, um möglichſt ver
ſchrobene Erklärungen zu finden, ſich die
kleine Mühe machen wollten, den National-
ſozialismus zu ſtudieren. Der Totalitäts-
anſpruch des NS.-Staates wäre ein Wider-
ſpruch in ſich, wollte der Staat die Partei
als Trägerin der Jdee, die den Staat trägt,
außerhalb ſtehen laſſen. In verſtärktem
Maße gilt das für die SA. Nun hat ſie Adolf
Hitler in den Staat eingebaut. Damit iſt die
SA. nicht nur Träger der Macht, ſondern
auch Träger der Verantwortung geworden.
Der nationalſozialiſtiſche Staat iſt endgültig,
unwiderruflich.
Feinde abfinden!
SA.- Männer und politiſche Klubs,

Auf Anfragen über die Auswirkungen
des vom Stabschef ausgegebenen Erlaſſes
über die politiſchen Klubs wird erwidert,
daß dieſer Erlaß ſo klar und eindeutig ſei,
daß jeder SA.-Mann ihn verſtehen könne.
Grundſätzlich ſeien mit dem Erlaß nur die
politiſchen Klubs gemeint, und zwar ſo
wohl die nationalſozialiſtiſchen Klubs, die
ſich Sonderintereſſen widmeten, als auch die
anderen politiſchen Klubs. Svortklubs
fallen nicht unter das Verbot.
Von der Dentſchen Rechtsfront.

Unter dem Vorſitz des Reichsfjuſtiz
kommiſſars Dr. Frank fand in Berlin eine
Führerratsſitzung der Akademie für
deutſches Recht ſtatt, in der die Vollendung des
organiſatoriſchen Aufbaues der Deutſchen
Rechtsfront und die endgültige Gliederung
der Akademie bekanntgegeben wurden.
Sechs Monate Gefängnis für Moufang.

Das Berliner Landgericht verurteilte
den früheren Direktor der ſtaatlichen Por-
zellanmanufaktur Dr. Moufang wegen
Untreue zu ſechs Monaten Gefängnis.

An langen Tafeln ſitzen die Kinder bei
Milchreis und Zimt und glauben nie mehr
an einen Prinzen.

Nachts.
KleinPeter erwacht. Es flimmert vor

ſeinen geſchloſſenen Augen. Und als er ſie
öffnet, ſieht er denſelben gelben Herrn, den
er nach ſeiner Krone am Vormittag fragte
in einem golögelbroten Gewande, mit einer
ſeltſamen Krone, die eigentlich gar keine
Krone iſt, auf dem Kopfe. Das ganze Zim
mer iſt plötzlich von dem Farbenprunk des
Fremden erfüllt das ganze Zimmer flim-
mert und blitzt die übrigen Kinder er-
wachen auch und ſtaunen mit unverſtehenden
Augen auf Seine Hoheit. den Prinzen von
Shikoku. Klein-Peter findet zuerſt ſeine
Sprache wieder.

„Sie ſind gar kein echter Prinz, warum
haben Sie am Morgen nicht dieſe ſchönen
Kleider gehabt. Sie haben ſich dieſe Klei-
der und dieſe Krone gekauft oder geſtohlen.

Der echte Prinz war heute nachmittag
bei uns

Als ſeine Hoheit der Prinz von Shikoku
das Kinderheim in Whitechapel zum zweiten
Male verläßt ſtolpert er über ein Stück
Blech am Portal. Er hat ſich beinah verletzt.
Es war die blecherne Krone, die ſich heute
der Hausmeiſter des Kinderheims auf dem
Weihnachtsmarkt gekauft hatte und mit der
er den enttäuſchten Kindern wenige Stunden
vor dem Scklafengehen den richtigen Prin-
zen vorſpielte damit ſie glaubten und
glücklich wurden.

Und Seine Hoheit, der echte Prinz von
Shikoku, bückt ſich und hebt die blecherne
Krone auf. Sie wird einen Ehrenplatz in
dem großen Saal ſeines Palaſtes auf der
Jnſel Shikoku bekommen.

Dr. Goebbels hat den Norſitz des Preis
gericht in dem Fournaliſtenwettbewerd
„Mit Hitler in die Macht übernommen, ber
von dem Reichspreſſechef der NSDAP. Dr.
Otto Dietrich ausgeſchrieben worden iſt.

Damit müſſen ſich ſeine
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Mag ſauber Torcy Aus der Stadt Merſeburg Nr. 287
8. Dezember 1933

Der Alltag vor dem Kichker.
Sitzung des Amtsgerichts Merſeburg am

7. Dezember 1933.

Der Kaufmann Walter H. aus Merſeburg
ſtand unter der Anklage, in der Zeit vom
1. Oktober 1931 bis 15. Mai 1933 während
ſeiner Tätigkeit als Milchfahrer bei der
Schafſtädter Molkerei etwa 600 bis 700 Mark
unterſchlagen zu haben. Zwecks weiterer
Zeugenvernehmungen wurde die Verhand-
lung vertagt.

Einſpruch gegen einen zugeſtellten amts-
xichterlichen Strafbefehl hatte der Erwerbs-
loſe Walter E. aus Merſeburg erhoben, der
früher Gaſtwirt in einer Leunger Wirtſchaft
war. Jhm wurde zur Laſt gelegt. der Ge
meinde Leuna eine Bierſteuer ahlung in Höhe
von 205 Mark vorenthalten zu haben. Urt'il:
820 Mark Geldſtrafe evtl. zwei Monate Ge-
fängnis.

Der Gaſtwirt Otto B. aus Bad Dürren-
berg war angeklagt, im September d. Js.
einer ſchon betrunkenen Frau in ſeinem
Lokal etwa vier bis fünf „Boonekamp“ ver
kauft zu haben, obwohl der Ehemann den
Gaſtwirt mehrmals gewarnt hatte. Urteil:
15 Mark Geldſtrafe evtl. 3 Tage Haft.

Der Schloſſer Paul L. aus Bad Dürren-
berg ſtand unter der Anklage, im Juni d.
Js. der Milchhändlerin Frau M. 10 Mark
aus einer verſchloſſenen Kaſſette während
ihrer Abweſenheit geſtohlen zu haben. Er
wurde zu vier Monaten Gefängnis verurteilt

Einſpruch gegen einen amtsrichterlichen
Strafbefehl hatte der Arbeiter Erich Sch. aus
Merſeburg erhoben, der des Diebſtahls be-
ſchuldigt war. Er wurde zu zwei Wochen
Gefängnis verurteilt.

Der Maurer Paul K. aus Kötzſchen war
beſchuldigt, der Ziegelei Schmidt in Merſe-
burg Steine entwendet zu haben. Das Ver-
fahren wurde auf Koſten der Staatskaſſe ein
geſtellt.

Einſpruch gegen einen amtsrichterlichen
Strafbefehl hatte der Brauer Leo B. aus
Merſeburg erhoben, dem zur Laſt gelegt war,
den Verwalter des Ohdachloſenheims in
Merſeburg öffentlich beleidigt zu haben. Er
hatte ſich außerdem des Hausfriedensbruches
ſchuldig gemacht. Der Braner wurde für
beide Fälle mit insgeſamt 20 Tagen Ge-
fängnis beſtraft.

die deulſche Volksgemeinſchaft.
Verſammlung der NSBO. und der Arbeits

front.
Vor den Mitgliedern der NSBO. und der

Deutſchen Arbeitsfront, Ortsgruvpe Merſe-
burg, ſprach Pg. Schilleck-Halle über die
deutſche Volksgemeinſchaft. Die Sehnſucht
nach Gemeinſchaft ſei ſchon von jeher im
deutſchen Menſchen vorhanden geweſen, der
Hang zur Geſelligkeit iſt dem deutſchen Ge-
müt viel eigener als den anderen Völkern,
doch ſei dieſes edelſte Wollen in den letzten
Jahrzehnten in falſche Bahnen gelenkt wor-
den. Einerſeits habe ſich eine ungeſunde
und bis ins Lächerliche ſteigende Verein s-
meierei breit gemacht. Andererſeits haben
ſich dort, wo es die Vertretungen wirtſchaft
licher Intereſſen galt, zwei ſich gegenſeitig
bekämpfende Fronten, die der Arbeitgeber
und der Arbeitnehmer, gebildet. Jn dieſem
Kamvf aller gegen alle ſeien die beſten
Kräfte in Haß und Hader zerrieben worden,
während draußen die anderen die lachenden
Dritten waren. Daß dieſem unſeligen
Bruderzwiſt ein Ende gemacht werden müſſe
wenn es mit unſerm Vaterſande wieder auf-
wärts gehen ſolle, hat Adolf Hitler ſchon
früh erkannt. Aus dem Fronterleben heraus
ſei unter ſeiner ſtarken Hand die NEDNP
entſtanden. Wohl ſeien die wirtſchaftlichen
Verhälitniſſe, vor allem der Bergarbeiter und
der ſchleſiſchen Weber beiſpielsweiſe vor dem
Kriege ſchon denkfbar ſchlecht geweſen. Durch
den Klaſſenkampf ſeien dieſe Vorhältniſſe
aber niemals gehbeſſert worden und würden
ſie auch nie beſeitigt werden künnen. Das
Bismarckſche Reformwerkf ba die erſten An
fänge gebracht mit der Schaffung des Vor-
ſichernngsweſens. Docß ſei gerade dieſes ſo-
ziale Werk önrch die Vertreter des Mar-
xrismus in der Nachkriegs-eit wieder ver-
nichtet worden. Bef der Meorhtſhernahme
durch Hitler ſefen alle dieſe Einrichtungen
nur noch ein hohler Ban ohne ſicheres Fun-
dament geweſen. So haben 1.7 Wiſſlionen
Vorſicherungsherechtigte von einer f-ralichen
monatlichen Anterſtſitzung non 28 War ve-
getieren müſſen, denn zum Leben hätten fa
dieſe Alwoſen nie reichen können. Die
Dentſche Arßeftsfront ſei berufen. wieder
neue Grundlagen zum Wioederaufhan aller
dieſer durch die 14iährige Miß wirtſchaft zer-
ſtörten Einrichtungen zu ſchaffen.

Der Redner ging dann ein auf den Auf-
bau der Deutſchen Arbeitsfront, in der Ar-
beitnehmer ſowohl wie Arbeitgeber zum
Wohle des deutſchen Volkes zuſammenarbei-
ten müſſen. Deshalb ſei es auch Pflicht aller
ſchaffenden Menſchen, dieſer Organiſation
beizutreten. Das neugeſchaffene Amt „Kraft
durch Freude“ ſei das Werk, das dem
Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley,
am meiſten am Herzen liege.

Die Verſammlung wurde geleitet von dem
Betriebszellenobmann Engelmann, der
dem Redner für ſeine Ausführungen herz-
lichſt dankte. Zu das auf den Führer ausge-
brachte Sieg-Heil ſtimmten alle begeiſtert ein.
Zum Schluß wurde das Horſt Weſſellied ge
ſungen.

„Sei geren bis in den Tod!“
Merſeburg erweiſt ſeinem Superinlendenlen Erich Kramm die letzte Ehre.

Am Donnerstagnachmittag um 14,80 Uhr
fand in unſerem Dom die Trauerfeier für
den heimgegangenen Stiftsſuperintendenten
Erich Kramm ſtatt. An der Stätte ſeiner
verdienſtvollen Wirkſamkeit, vor dem Altar
ſtand der Sarg des Verblichenen, unter einem
Hügel von Kränzen und Blumen begraben.
Brennende Lichter flankierten ihn. Daneben
hielten im vollen Wichs die drei Chargierten
des ſtudentiſchen Corps, dem der Verſtorbene
einſt angehört hatte, mit der Fahne die
Ehrenwacht. Die Kirche war bis auf den
letzten Platz beſetzt: Merſeburgs evangeliſche
Bevölkerung war gekommen, um ihrew
geiſtlichen Oberhirten die letzte Ehre und den
letzten Dank abzuſtatten. Außer dem Ge-
meindekirchenrat war die geſamte
Geiſtlichkeit der Kreisſynode erſchienen.
Ferner bemerkte man den Regierungspräſi-
denten Dr. Sommer, Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach, Staötrat Dr. Trump-
ler und andere Behördenvertreter. Auch die
katholiſche Geiſtlichkeit fehlte nicht. Unter
Führung des Kreisführers Ploetz war eine
Stahlhelm- Abordnung in Uniform erſchienen.
um dem Freund und Kameraden auch in die-
ſer Scheideſtunde nahe zu ſein.

Nach dem Orgelvorſpiel „Befiehl du deine
Wege und was dein Herze kränkt“ ſang die
Gemeinde „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden, ſo
ſcheide nicht von mir“. Darauf betrat

Pfarrer Schencke

die Stufen des Altars, um Worte des Troſtes
an die Hinterbliebenen und an die große
Trauergemeinde zu richten.

„Sei getren bis in den Tod, ſo will ich
dir die Krone des Lebens geben!“

das war das Wort der Schrift, mit dem der
Redner das Leben des Seelenhirten und
Menſchen Erich Kramm überſchrieb. Wohl
niemand hätte ein Wort, treffender als die-
ſes, wählen können. Der Superintendent, ſo
fuhr der Geiſtliche fort, war ein Kämpfer.
dem es um das Ganze ging. Wenn wir
uns nun fragen, warum ihn Gott ſo früh
hinweggenommen hat, ſo finden wir als
Menſchen keine Antwort, ſo müſſen wir die
Hinterbliebenen hinweiſen auf die ewige

Liebe. Hat doch der Verſtorbene ſelbſt ge-
wußt, daß manches auf Erden von uns nicht
zu begreifen iſt, daß alle dieſe Rätſel ſich aber
im Jenſeits löſen in der Heimat, im
Licht! Dort wird auch uns alles offen
bar werden, was uns jetzt dunkel, rätſelhaft
und unbegreiflich traurig erſcheint.

Ueberblicken wir das Leben unſeres teuren
Toten, ſo ſehen wir deutlich das kleine Pfarr-
haus in Oſtpreußen vor uns, das einſt
doch ein ſo großes Glück umhegte. Wir
ſehen eine kleine Stadt im Oſten des Reiches
inmitten dunkler Wälder und weiter Felder-
breiten, und die Sonne des Friedens über-
ſtrahlte Landſchaft und Menſchen. Da fuhr
ein Blitz hernieder der Krieg brach aus.
Er verheerte das oſtpreußiſche Land, aber er
vermochte die deutſche Kraft nicht zu zer-
ſchlagen. Unter denen, die als Führer zu-
erſt beim Wiederaufbau tatkräftig Hand an
legten, war auch der Pfarrer Kramm! Un-
endlich viel Gutes hat er in jener Notzeit
geſchaffen. Seine Kampfnatur fand aber
auch in der Lutherſtadt Eisleben nach dem
Kriege den rechten Platz. Dort wie auch
ſpäter in Merſeburg iſt er immer als
ganzer Mann und ohne Rückſicht auf per
ſönlichen Vor- oder Nachteil für ſeinen Glau-
ben und ſeine Kirche eingetreten. Es ging
ihm um die Krone des Lebens!

Jn ſeinen beiden letzten Predigten, die noch
allen deutlich im Gedächtnis haften, die ſie
hörten, hat er es noch einmal herausgeſtellt,
daß wir alle Räder eines großen Getriebes
ſind. Und ahnungsvoll fügte er hinzu, wird
eines herausgebrochen, ſo wird ein anderes
an ſeine Stelle geſetzt. Es kommt nicht auf
den Tag und das JIrdiſche an, ſondern auf
das Ewige! Himmelan geht unſere Bahn!

Am Totenſonntag brach noch einmal ſeine
ganze Liebe zur Kirche und zu ſei-
nem Volk aus ihm hervor. Er machte
allen, die ihn hörten, zur Pflicht. dafür zu
ſorgen, daß nicht volksfeindliche Geſtalten die
Macht über unſer deutſches Volk und die
evangeliſche Kirche erringen. Steht feſt
im Glauben! Seid getreu bis in den
Tod! Ja. auf ihn trifft das Wort zu: er iſt
ein Menſch geweſen und das heißt ein
Kämpfer ſein! Er iſt von ſeinem Werk

die Finanzlage der Skadk.
Es iſt guk gewirtſchaftet worden. Montag nächſte Sladtverordnekenſiung

Am Montag, dem 11. Dezember, findet um
18 Uhr im Stadtverordnetenſitzungsſaal des
Alten Rathauſes wiederum eine Sitzung
der Merſeburger Stadtverordne-ten ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen die
Wahlen der Armenbezirksvorſteher, Aende-
rung des Fluchtlinienplanes zwiſchen Weißen-
felſer Straße, Blumenthalſtraße, Leunager
Straße und Leſſingſtraße; ferner ſollen neue
Straßenbaufluchtlinien für das Gelände
zwiſchen Eckehardſtraße, Separationsinter-
eſſentenweg, Lauchſtädter Eiſenbahn, Fiſchweg
und Kommunikationsweg Knapendorf-Schko-
pau feſtgeſetzt werden.

Als nächſter Punkt ſteht die Bewilligung
von Mitteln zur Erfüllung des Vertrages
mit dem Vater ländiſchen Frauen-
verein auf der Tagesoroönung. Die Um-
wandlung eines kurzfriſtigen Kredites der
Stadtſparkaeſf in eine Anleihe und die Um-
wandölung eines ebenſolchen Kredites der
Mitteldeutſchen Landesbank, ebenfalls in eine
Anleihe, ſtehen zum Schluß auf der Tages-
ordnung. Eine nichtöffentliche Sitzung wird
ſich anſchließen.

Nach Paragraph 32 der Haushaltsordnung
für die Gemeinden hat der Gemeindevorſtand
den Mitgliedern der Vertretungskörperſchaft
halbfährlich einen ſchriftlichen Bericht
über die Finanzlage der Stadt vor-
zulegen. Der Merſeburger Magiſtrat be-
richtet wie folgt:

Der Kaſſenabſchluß der Stadt-
hauptkaſſe am 30. September d. Js., alſo

am Schluß des erſten Rechnungshalbjahres
1933, hat folgendes Ergebnis:

a) Laut Haushaltsplan Geſamteinnahme
5 053 000 Mark.

Bisher tatſächlich aufgekommen 1 926 994,93
Mark. Das ſind 38,13 Prozent.

b) Laut Haushaltsplan Geſamtausgabe
5 496 450 Mark.

Bisher tatſächlich verausgabt 1 928 146,80
Mark. Das ſind 35,06 Prozent.

Bei Betrachtung dieſes vorläufigen Rech-
nungsergebniſſes könnte die Annahme Platz
greifen, daß auf der Einnahmeſeite das Soll
nicht erreicht wird und daß auf der Aus-
gabeſeite erhebliche Einſparungen erfolgen
und ſomit das Soll auch nicht erreicht wird

Dieſe Annahme hat aber keine Berech-
tigung, weil gerade erſt im zweiten Rech-
nungshalbjahr die Einnahmen ſtärker fließen,
aber auch auf der Ausgabenſeite eine Steige-
rung durch die einmaligen Leiſtungen am
Jahresſchluß eintritt.

Trotz dieſer Tatſache ſteht feſt, daß im
Rahmen des Haushaltsplanes im erſten
Rechnungshalbſahre gut gew'rtſchaftet
worden iſt, und daß ferner unbedingt an
genommen werden kann, daß auch im
zweiten Rechnungshalbjahre das
gleiche möglich ſein wird.

Es werden ſogar für das geſamte Rechnungs-
jahr noch Einſparungen gegenüber den
Sollzahlungen möglich ſein.

Wie wird das Welter?
Es wird noch kälter.

Keine nennenswerten Niederſchläge, bei
aufheiterndem Wenter weitere Froſtverſchär-
fung wahrſcheinlich.

Beim Schlittſchuhlaufen verunglückt.
Geſtern nachmittag gegen 15,45 Uhr kam

der Schüler H. K., Große Ritterſtraße wohn-
haft, beim Schlittſchuhlaufen zu Fall und
verletzte ſich erheblich im Geſicht. Er wurde
dem Arzt zugeführt, der ihm einen Verband
anlegte.

Der Wagen kam ins Rutſchen.
Geſtern abend um 19 Uhr kam in der

Oelgrube ein mit Eis beladener Wagen ins
Rutſchen und beſchädigte ein an der Bord-
kante ſtehendes Fahrrad. Perſonen wurden
nicht verletzt.

Hohes Alter.
Die Schuhmachermeiſterswitwe Frau Frie-

s rike Heſſelbarth, Oelgrube 19, begeht

am 9. Dezember ihren 81. Geburtstag. Die
alte Dame iſt eine bekannte und beliebte
Perſönlichkeit und erfreut ſich trotz hohen
Alters einer ſeltenen Rüſtigkeit. Wir gratu-
lieren herzlichſt!

Der 70. Geburtstag.

Heute begeht Frau Anna Ritter geb.
Wolther, Reftor-Block-Straße 5, ihren 70. Ge-
burtstag. Unſern Glüſckwunſch.

Auf nach Oberhof!
Wir weiſen nochmals auf den am Sonn

tag, dem 10. Dezember, nach Oberhof ver-
kehrenden Sportſonderzug hin. Näheres im
Jnſeratenteil.

Geſchäftliches.

Unſere Leſer finden in unſerer r
Ausgabe einen Proſpekt „Der Gabentiſch“
von der Firma Hollenkamp, Thee E 1,
der eine reiche Fülle von praktiſchen Ge
ſchenken für den Herrn anbietet

gegangen, aber ſein Werk ging nicht von
ihm und die Krone des ewigen Lebens, ſie
leuchtet nun über ihm!

„Komm, ſüßer Tod!“ Von Frau Bothe
geſungen, klang das Lied getragen durch
das weite Schiff des Domes. Darauf ſprach

Propſt D. Lohmann
als Vertreter der Provinzialkirche. Er über-
brachte dem Trauerhauſe und der großen
Trauergemeinde den Gruß und das herzliche
Beileid des Biſchofs und des Evangeliſchen
Konſiſtoriums der Provinz. Dann hob er
die nie raſtende Arbeitsfreudigkeit des Ver
ſtorbenen hervor, der auch nie vor der Ver-
antwortungslaſt zurückſcheute. So ſoll nun
das Wort Gottes, das er ſo oft von dieſer
Kanzel herab verkündete, ſich auch an i h m
bewähren und ihm zum Segen werden. Sein
Leben hatte nur einen Sinn: Die tiefe Ver-
bundenheit des Glaubens in ſeiner Gemeinde
und in ſeinem Volke zu ſchaffen. Ein edler
Streiter für die evangeliſche Sache iſt von
uns gegangen. Das Konſiſtorium wird ſeine
treue Arbeit nie vergeſſen.

Stimmungsvoll erklang darauf das Lied
„Gute Nacht, ihr Freunde“. Darauf nahm

Oberpfarrer Boit
das Wort. „Gott hat uns nicht gegeben
den Geiſt der Furcht, ſondern der Kraft, der
Liebe und der Zucht!“ Dieſes Bibelwort
hat unſer Superintendent alle Zeit bewährt.
Die Verdienſte des Verſtorbenen um das
kirchliche Leben der Provinzkirche liegen offen
am Tage. Wir können ihm nicht genug Dank
ſagen für alle ſeine Liebe und Treue, nun
da ſein Leben abgeſchloſſen vor uns liegt,
zu uns ſpricht und wir ſo recht ermeſſen
können, wie gros dieſer Mann geweſen iſt.

Gott hat uns nicht gegeben den Geiß
der Furcht er war ein Ritter ohne
Furcht und Tadel. Aber alle, die ihm
näher ſtanden, wußten auch, daß er ein
beſcheidener Mann war, ber gern die
Verdienſte anderer anerkannte und jedem
half. Er fürchtete nicht die Mächte dieſer
Welt, aber in tiefſter Ehrfurcht neigte er
ſich vor ſeinem Gott.

Wie er ſich der Ruſſenflut in Oſtpreußen
entgegenſtemmte, ſo wies er in Eisleben und
Merſeburg die Gottloſenbewegung kraftpoll
zurück. Er kämpfte mit heiligem Er er
für unſere evangeliſche Kirche. Und furchtlos
wie er, gelebt, ſo iſt er auch in den Tod ge
gangen im heiligen Glauben an ſeinen Er
löſer. Wir aber wollen uns aus unſerer
Trauer erheben und nicht kleiner ſein als
er: Gott war der Quell all ſeiner Kraft.
So wird auch Gott die ſtützen, die hier um
ihn trauern.

Nun ſprach der Gemeindeälteſte Jäh
nert den letzten Dank des Gemeindekirchen-
rats an den treuen Hirten aus. Unſer lieber
Superintendent, ſo führte der Reöner aus,
hat in Gottesfurcht und mit Zielbewußtſein
in dunklen und in hellen Tagen der Ge-
meinde gedient, bis ihn Gott abrief. Jm
Namen des Gemeindekirchenrats legte der
Kirchenälteſte einen prächtigen Kranz am
Sarge des Verſtorbenen nieder. Zu den
vielen, vielen Blumengrüßen fügte auch noch
ein Vertreter des Provinzialverbandes der
Poſitiven Union einen Kranz. Ein Abge-
ſandter des Corps „Saxonia“ Jena legte
ebenfalls einen Kranz nieder.

Der Chor des Domgymnaſiums ließ da-
rauf das Lied von Mendelsſohn-Bartholdy
„Siehe, wir preiſen ſelig“ erklingen. Pfarrer
Schencke ſprach das Gebet, das Vaterunſer
und den Segen. Als Abſchluß der Trauer-
feier ſang die Gemeinde „Erſcheine mir zum
Schilde, zum Troſt in meinem Tod“.

Dann bewegte ſich der lange, lange
Trauerzug vom Domhügel herab. An der
Spitze die Fahnenabordnung des ſtudentt-
ſchen Corps und die Geiſtlichkeit. Dann folgte
der Wagen mit dem Sarge, hinter den An-
gehörigen die Vertreter der Behörden. der
Schulen der kirchlichen und anderen Vereine
Es folgten die Stahlhelm-Aborönung und
noch viele Gemeindemitglieder, die ihrem
Pfarrer das letzte Geleit gaben. Die Men-
ſchen am Straßenrand blieben ſtehen und
ließen den Trauerzug entblößten Hauptes an
ſich vorüberziehen.

Auf dem Stadtfriedhof ſprach Pfar-
rer Schencke noch einmal Gebet und Segen an
der Grabſtelle. „Von Erde biſt du genommen
und zu Erde ſollſt du wieder werden!“ Jm
Namen des Kirchenkreiſes Eisleben hob ein
Geiſtlicher noch einmal die Verdienſte des
Verſtorbenen hervor die er ſich während ſei-
ner Tätigkeit als Pfarrer und Superinten-
dent dort erworben hatte. Nacheinander
traten die Amtsbrüder des Verewigten an
ſein Grab, um ihm den letzten Liebesdienſt,
drei Hände voll Erde, zu erweifen.

Nun wölbt ſich der Hügel über dem
Sarge des ſo ſchnell von uns Gegangenen.
Die Erde birat. was an unſerem Superin-
tendenten ſterblich war. Aber die Saat. die
er ausgeſät hat in Tauſenden von Menſchen
herzen, iſt aufgegangen und wird reiche
Früchte tragen. So weilt ſein guter Geiſt
auch wef terin in ſeiner Gemeinde und in
unſerer Stadt
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Merſeburger Filmſchan.
„Die Teufelsbrüder“.
Union Theater.

Der Regiſſeur Hall Roach zeigt ſich im
Bunde mit den rühmlichſt bekannten Ko-
mikern „Dick und Dof“ wieder als Meiſter
der Groteske. Dof, um eine Verwechſlung
aufzuklären, iſt der kleine, ſchlanke Stan
Laurel. Dick ſchreibt ſich Oliver Hardy. Dieſe
beiden Jungens nun ſtellen als tölpelhafte
Diener des hochmögenden Räubers Fra Dia-
volo, auch Marquis de San Mareo genannt,
Sachen an, über die das Programm ſagt
nicht zuviel das Publikum vor Lachen
„ſtrampelt“.

Fra Diavolo (Dennis King), Star der
Metropolitan-Oper in Newyork, ſieht gut
aus und ſingt wunderſchön. Kein Wunder,
daß er im Film wie auch im Parkett weib-
liche Herzen erobert Köſtlich, wenn er
ſein einſchmeichelndes, durch den ganzen Film
ſich ziehendes Fra-Diavolo-Lied ſingt, mit der
Wirkung daß die Menſchen in paniſcher
Angſt auseinanderjagen. Er raubt, wie es
im Vorſpann heißt, „den Männern unfrei-
willig die Börſe, den Frauen freiwillig das
Herz“. Es iſt noch zu ergänzen: Er raubt
den Frauen Herz und Börſe. Thelma Todd,
die pompöſe, reiche Rokoko-Dame mit den
verführeriſchen Feuerblicken, wird von nn-
ſerem Helden aus Kalabrien hereingeholt
und im wahrſten Sinne des Wortes „ausge-
zogen“. Dick und Dof trinken Wein und ent-
feſſeln einen Lachorkan, ſo urgewaltig, daß
die ganze Welt in dieſen Lachſturm einge-
ſtimmt hat, ſei es nun in Tokio, Oslo oder
Südamerika geweſen. Dof-Laurel iſt der
ſouveräne Komiker, der jeden Augenblick die
Szene beherrſcht. Er hat eine geniale Sicher-
heit, ſeine Pointen zu plazieren. Wenn er
mit dem dicken Wirt zum Beiſpiel ſein Kin-
derſpielchen „eaſy wheezy noſy“ macht ein
Ulk, in dem man mit beiden Händen gleich-
zeitig Naſe und Ohr ergreifen muß ſo
iſt das wiederum im Gegenſatz zu der derben
Knock-about-Komik feinſtes Nuancen-Spiel.
Er trinkt, daß die Heide wackelt, er nimmt
einen Schlaftrunk und wandelt als Somnam-
buler neben ſeinem großartigen Partner
Hardy durch die Szenen man muß das
alles ſehen. Worte gibt es nicht dafür.

Die überladen kitſchigen Bühnenbauten,
der heranraſende Chor, der pathetiſche Flo-
rettkampf uſw. unterſtreichen noch dieſe ko-
miſche Angelegenheit. Die vielen Dialoge
ſind oft im Gegenſatz zu dem rein Kinema-

tiographiſchen, das dieſen Bewegungsfiln be
herrſchen muß, letzte Ueberbleibſel der
Opern-Reminiſzenz. Gut iſt, daß dieſer Fil
ſeine engliſche Originalſprache beibvehalff
hat. Im Tonfall allein liegt ſchon ſoviel
Dißt aß man nicht verſtehen und oft nur
zu hören braucht.

Ein treffender Einfall jagt den anderen:
Wie geſagt, das Publikum wurde jeden
Augenblick aufs Amüſanteſte unterhalten,
lachte ſich frei von Sorgen und Alltag. Dieſer
Film hat bereits Amerika, London und Paris
zum Lachen gebracht. Er wird ſeinen luſtigen
Siegeszug auch in Deutſchland fortſetzen.
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„Der Schützenkönig“.

Kammerlichtſpirele.
Die Weiß-Feröl-Filme von Franz Seibt

haben ihr eigenes Genre Anderswo platzt
im Luſtſpiel als erwirrender Tollpatſch
eine Figur in die Handlung, der die Wirk-
lichkeit eine harte Nuß iſt. Hier tritt eine
Wirklichkeit auf, die bayriſche Wirklichkeit
tritt auf, und haut ihren Dickſchädel gegen
die neutralen, allgemein filmgültigen Wirk
lichkeiten der Umgebung.

Weiß Ferdöl iſt der ausgeſprochene Ver
treter der bayriſchen Wirklichkeit, wie ſie
leibt und lebt. Da iſt nichts Künſtliches,
ſondern volkhafte, lebenſprühende Natürlich-
keit, wie ſie nur in den Bergen zwiſchen Tölz
und Roſenheim gedeihen kann. Da erwächſt
dem Weißwarenhändler „Joſeph Siebzehn-
rübel“ ein gefährlicher Konkurrent im
Warenhausbeſitzer Funke und Sohn. Der
Konkurrenzkampf, der ſich auch auf die Er-
ringung der Königswürde ausdehnte, würde
wohl ſicher andere Formen angenommen
haben, hätte nicht die junge Generation, ver-
treten durch Fräulein Siebzehnrübel und
Funke junior, durch die alles überbrückende
Liebe den Kampf beendet. So kam der Gegen-
ſatz zwiſchen Nord und Süd, zwiſchen den
alten Geſchäftsgegnern und den jungen Lie-
I zuten dennoch zu einem glücklichen Aus-

ang.
Die Handlung iſt eingeſponnen in das

Leben und Treiben eines bayriſchen Schützen-
feſtes in Tölz, in der ſich Weiß Ferdl als
Schützenkönig, Weinwirt und Weißwaren-
händler ſo urfidel bewegt, daß er alle mit
ſeiner Luſtigkeit anſteckt. Max Adalbert als
ſein aus Berlin zugewanderter Konkurrent
meiſtert ſeine Rolle, wie wir es von dem
leider allzufrüh verſtorbenen Künſtler ge-
wohnt ſind.

Der Oſtgedanke und die Frauen.
Landesleiterin für Frauenarbeit ſprach bei den Frauen des Oſtbundes.

Am Donnerstagabend hielt die Frauen-
gruppe Merſeburg des BundesDeutſcher Oſten im „Alten Deſſauer“
ihre Adventsfeier ab. Frau Liß, die
Führerin der Frauengruppe, hieß die Mit-
glieder in dem mit Tannengrün und Lichtern
geſchmückten Saal herzlich willkommen. Die
grauen Tage des November, ſo führte ſie
aus, ſind nun vorüber. Die Zeit des Lichtes,
der Monat des Weihnachtsfeſtes iſt ange-
brochen. So herrſcht nun auch in allen Her
zen und Häuſern Adventsſtimmung
und in dieſem Jahre wollen wir alle wieder
als deutſche Menſchen auf echt- deutſche Art
Advent und Weihnacht feiern.

Inzwiſchen war auch der Führer des Bun
des Deutſcher Oſten, Ortsgruppe Merſeburg,
Herr Jözikowski, erſchienen, der die
Verſammlung uns insbeſondere die Landes-
leiterin für die Frauenarbeit, Fräulein
Pieper-Halle und Fräulein Nikol, von
der Ortsgruppe Halle II begrüßte.

Er wies darauf hin, daß die Mitarbeit
der Fran zur Erreichung der Ziele des
Bundes nicht mehr entbehrt wer-
den könne. Sie hat die Aufgabe, den Oſt
gedanken in Herz und Hirn der Kinder
hineinzutragen.

Die Arbeit der Frauengruppen hat jetzt wie-
der einen neuen Auftrieb erhalten. Der
Redner erläuterte dann die Aufgaben der
Führerinnen. Er dankte auch der alten Lei-
terin, Frau Zeh, für ihre mühevolle Arbeit
und bat ſie um ein weiteres tatkräftiges
Wirken. Dann wünſchte er dem Abend einen
guten Verlauf.

Darauf nahm die Leiterin der Frauen
arbeit, Fräulein Piepe r-Halle, das Wort.
Sie erinnerte daran, daß Adventszeit Vor-
bereitungszeit ſei. Gerade in dieſem
Jahre iſt unſerem Volke ja der Retter zu-
teil geworden. Das erinnert uns daran, daß
Advent ja auch Warten iſt auf den Erlöſer
Jeſus Chriſtus. Jn dieſer Zeit kommen wir
als Menſchen einander näher. Die Herzen
ſchlagen wärmer. So wollen wir denn die
alte Verbundenheit mit unſerem Vaterlande
und mit unſeren Freunden erneuern. Nicht
die Geſchenke ſind das Ausſchlaggebende, ſon-
dern die Geſinnung und die Liebe, die
hinter jeder auch noch ſo beſcheidenen Gabe
ſteht. Das führt uns zu dem Winter-
hilfswerk hin, an dem auch wir Frauen
ſtarken Anteil haben ſollen. Hier iſt uns die
große Aufgabe geſtellt, den Gedanken der
Volks gemeinſchaft in die Tat umzu-
ſetzen. Der Bund Deutſcher Oſten darf neben
der NS.-Frauenſchaft ſelbſtändige Frauen
arbeit leiſten. Pflicht der Oſtfrauen aber iſt
es nun, in die NS.-Frauenſchaft hineinzu
gehen, die Kinder im Oſtgedanken zu erzie-
hen, ſich ſelbſt aber zum Vorbild für die
Jugend zu machen. Wir alle müſſen einig
ſein in der gemeinſamen Arbeit für den
deutſchen Oſten. Die Not an den Grenzen
iſt rieſengroß und macht eine beſondere Be-
treuung nötig. Die Landesleiterin erläuterte
dann die Ausgeſtaltung der Frauenarbeit,
für die noch nähere Richtlinien ergehen.

Der Abenö war von muſikaliſchen Dar-
bietungen ſtimmungsvoll umrahmt. Sehr
verdient um dieſe Ausgeſtaltung machte ſich
Fräulein Bethge am Klavier.

Verein zur Hebung der Geflügelzucht.

Am Mittwochabend hielt der Verein
zur Hebung der Geflügelzucht,Merſeburg und Umgegend, e. V., im Schützen
haus eine Verſammlung ab, die vom 1. Vor-
ſitzenden, Bäckermeiſter Lange, eröffnet
wurde. Nach Verleſung des Protokolls der
letzten Verſammlung legte Herr Lange
einige Vereinsangelegenheiten klar und gab
die Anordnungen über die Kreisfachſchriften
bekannt. Es wurde beſchloſſen, für die
Kreisſchau als Tagungsort Merſe
burg vorzuſchlagen. Beſonderes Intereſſe
fanden wieder eſichtigungen von Fr.
tieren einiger Züchter. Die nächſte Gau-
ausſtellung wird in Magdeburg ſtatt-
finden. Am Winterhilfswerk hat ſich der
Verein inſofern beteiligt, als er 30 Nägel
für den Opferaltar erworben hat.

Prüfungen beſtanden.
Der Sohn des Denttſten Schütt, Hans

Schütt, beſtand an der Univerſität die ärzt

liche Staatsprüfung und das zahnärztliche
Phyſikum. Außerdem beſtand Rudolf Wip
m T die ärztliche Staatsprüfung. Wir gra

eren.

Aus den Vereinen imd Verbänden.

Bund Königin Luiſe, Merſeburg. Sonn
abend, den 9. Dezember, 20 Uhr, im „Schüt-
zenhauſe“ 10jähr:ge Gründungsefeier. Ein-
tritt 50 Pf. Feſtrede: Bundesführerin Frei-
frau von Hadeln. Die Einwohnerſchaft
Merſeburgs iſt herzlich eingeladen. Progremmnvgrtau erſeburger ageblatt“ Markt

den 10. Dezember,
meinſame Teilnahme am Gottesdienſt im
Dom. Treffen: 9,30--9,45 Uhr vor dem
Gotteshaus. Anſ* eßend ſchlichte Kranz-
wirr Ehren al. Das era ler tglieder iſt unbedingte Pflicht.

„Stahlhelm“, Bo., Merſeburg.
tag, den 8.e

Man ſabucyan Freitag, 8. Dezemver

Tagesordnung
zur Sitzung der Stadtverordnetenverſamm“
lung am Montag, dem 11. Dezember 1933,
18 Uhr, im alten Rathaus, Burgſtraße 1.
1. Wahl der Armenbezirksvorſteher.
2, Aenderung des Fluchtlinienplanes für das

Gelände zwiſchen Weißenfelſer Straße,
Blumenthalſtraße, Leunger Straße und
Leſſingſtraße (B. Bubel).

3. Fluchtlinienpkan zur eſtſetzung neuertraßen und Sauftuchthalen für das Ge-

lände zwiſchen Eckehardſtraße, Separati-
onsJntereſſentenweg Littr. h., Lauchſtäd ter
Eiſenbahn, Fiſchweg und Kommuni a ions-
weg Knapendorf-Schkopau (B. Rietze).

4. Bewilligung von Mitteln zur Erfüllung
des Vertrages mit dem VaterLrändiſchen
Frauenverein (B. Weinreich).
Umwandkung eines kurzſriſtigen Kredi es
der Stadtſparkaſſe in eite An eihe (B. Leh
mann).

6. Umwandkung eines kurzfriſtigen Kredit:s
der Mitteldeutſchen Landesbank in eine
Anleihe (B. Lehmann).
Merſeburg, den 5. Dezember 1933.

Der Stadtverordnetenvorſteher.
Rietze.

Ausgabe von Bezugsſcheinen
über K'eidung, Wäſche und Haushalts

gegenſtände an Hilfsbedürftige.

Vom Bezirksfürſorgeverband der Stadt
Merſeburg Wohlfahrtsamt können Hilſs-
bedürftige auf Grund des Geſetzes zur Ver-
minderung der ArbeitsloſigkeitBez u zum Erwerb von Keei-dung, Wäſche und Haushaltsgegenſtände er-
halten. Bezugsſcheinberechtigt ſind in erſter
Linie Hilfsbedürftige, insbeſondere Er ver bs-
loſe und deren Angehörige, die ſeit längerer
Zeit aus öffentlichen Mitteln unterſtützt wer
den und bei denen die Beſchaffung von Sachen
als beſonders dringend anerkannt wird. Die
Bezugsſcheine werden nur auf Antrag erteilt.

Anträge auf Zuteilung von Bezugsſchrinen
ſind bis zum 15. Dezember 1933 an den Magi-
ſtrat Wohlfahrtsamt unter dem Stich-
wort „Bedarfsdeckungsſchein“ uner genauer
Angabe der gewünſchten Kleidungs-, Wäſche-
ſtücke und Haushaltungsgegenſtände einzu
reichen. Beſondere Pordrude werden nicht
herausgegeben. Ei Anſpruch auf Bewi i ung
von Bezugsſcheinen beſteht nicht. Die Ent-
ſcheidung erfolgt nach dem Maß der Bedürf-
tigkeit im Einzelfalle.

Merſeburg, den 6. Dezember 1933.
Der Magiſtrat. BVezirksfürſorgeverband
IV. B. /33.
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II. Nachtrag zur Vergnügungsſtenerordnung-
Auf Grund der 8g 13, 15, 18 und 77 des

Kommungalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893
und der Reichsra sbeſtimmungen über die Ver
gnügungsſteuer in der Faſſung der Bekannt-
machung vom 7. Juni 1933 (RBBl. I S. 351)
wird auf Grund des Gemeindebeſch'uſſes vom
13. und 18. September 1933 V 3,33
folgender

II. Nachtrag
zur Ordnung über die Erhebung einer Ver-
gnügungsſteuer für den Stadtkreis Merſeburg
erlaſſen:

Punkt 1.
a) Punkt 2 Nr. 6 erhält folgende Faſſung:

„6. Veranſtaltung der in t 1 Abſ. 2
Nr. 7 bis 10 bezeichneten Art, die von den
Ländern im öffentlichen Jntere e unter-
nommen, oder we'e tlich i ter
ſtützt werden, ſowie Veranſta tungen, die
von der Landesregierung im Intereſſe der
Kunſtpflege oder Vo'kshi. dung als gemein
nützig anerkannt ſind.“

b) Punkt 2 Nr. 8 erhält folgende Faſſung:
„8. Veranſtaltungen, die kirchlichen Zwecken
dienen, ſoweit ſie von Organen der Rekligt-
onsgeſellſchaften des öffentlichen Rechts
unternommen werden.“

Hinter Nr. 9 des Punktes 2 wird fol
gende Nr. 10 eingefügt:

„10. Veranſtaltungen, die am 1. Mai aus
Anlaß und zu Ehren des Feier'ages der
nationglen Arbeit unternommen werden.“

Punkt 2.
Jn Punkt 8 Abſ. 2 ſind die Worte „volle

5 Pfg. durch „den vollen Reichspfennigbe-
trag“ zu erſetzen.

Punkt 3.
Punkt 9 erhält folgende Faſſung:
Beſondere Steuerſätze fü ü vBildſereifen. rſate far Vorſaorung don

1. Pr Veranſtaltungen der in Punkt 1 Abſ. 2
r. 8 bezeichneten Art, beträgt die Steuer

15 v. H. des Preiſes oder Entgeltes.
2. Wenn ber ſolchen Veranſtal“ungen Bild

ſtreifen, die von einer der Filmkammern
bei der Bildſtelle des Zentralinſtituts für
Erziehung und Unterricht in Berlin oder
von der Bayeriſchen gHichtibi dſtelle in Nün-
r als künſtleriſch, als volkobildend oder

kulturell ader ſtaatapolitiſch wertvoll

m

Amkliche Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

anerkannt ſind, in einer Geſamtlänge von
mehr als 250 Meter (mehr als 100 Mater
bei Schmalfilmvorführungen) vorce,ührt
werden, ſo treten an die Stelle des in
Abſ. 1 bezeichneten Steuerſatzes folgende
Steuerſätze:

Bei einer Länge der anerkannten Bild
i im Verhältnis zur Geſamtläng
er vorgeführten Bi-dſtreifen

bis 1 12 v. H.von mehr als m 10 v. H.von mehr als 8 v. H.von mehr a's 6 v. H.von mehr a's 4 v. H.
des Preiſes oder Entgelts.

3. Jm letzteren Falle, (mehr als azter
kannte Bildſtreifen) tritt Steuerfreihett
ein, wenn nur Filme ohne fortlaufende
Spiel handlungen oder »uſammen mi jenen
oder allein ſolche Filme mit fort aufen
der Spielhand' ung vorgeführt werden, die
von dem in Abſ. 2 genannten Stellen als
beſonders wertvoll anerkannt ſind.

4. Die im Abſ. 2 vorgeſehenen S euerermäsi-
gungen treten nicht ein, wenn neden der
Vorführung von Bildſtreifen Veranſtal
tungen anderer Art ohne künſtleriſchen
vo'ksbildenden oder kulturell oder ſtaats-
poſitiſch wertvol'en Charakter dargeboten
werden, ſofern dieſe zeittich mehr als
des Programms der Geſamtveranſtaltung
in Anſpruch nehmen.

5. Die Steuer wird für die einzelne Karte
auf den vollen Reichspfennigbetrag nach
oben abgerundet.

Punkt 4.
Punkt 23 enthält folgende Faſſung:

1. Künſt!eriſch hochſtebende Veranſtaltungender e Punkt 1, Abſ. 2. Nr. 7, 9 und 10
e eichne en Art, deren Geſchä'ts- und Kaſ
enführung den Anforderungen entſpricht,

die an kaufmänniſch ge'eiſete Unternehmen
üblicherweiſe geſtellt werden, werden zu
einer Steuer von 3 v. H. der Roheinnahme
herangezogen.

2. Veranſta' tungen der im Punkt 1, Abſ. 2,
Nr. 7. 9 und 10 be eichre'en Art, bei denen
der künſt'eriſche oder volksbiſ dende Charak
ter überwiegt, und deren Geſchäfts und
Kaſſenführung den Anforderungen ent
ſpricht, die an kaufmänniſch geſeitee Un
ternehmen üblicherweiſe geſtellt werden,
werden zu einer Steuer von 5 v. H. der
Roheinnahme herangeocen, es ſei denn,
daß während der Veranſtaltung Speiſen
oder Getränke gegen Berahlung verabfolgt
werden oder geraucht wird.

3. Zirkusveranſtaltungen, deren Geſchäfts-
und Kaſſenführung den Anforderungen
entſvricht, die an kaufmänniſch geleitete
Unternehmen üb'icherweiſe geſtellt wer-
den, werden zu einer Steuer von 10 v. H.
der Roheinnahmen herange'ogen.

4. Darüber, ob die im Abſ. 1--3 ber ichne en
Vorausſerungen zutreffen, entſcheidet die
Landesregierung oder die von ihr beauf
tragte Behörde.

Punkt 5.
Punkt 28 der Ordnung erhält folgende

Faſſung:
Soweit dieſe Steuerordnung nichts anderes

beſtimmt, finden die Vorſchriften der Re*s-
abgaberordrung ſinngenäß Anwendung D'es
gilt nicht für das Rechtsmittelverfahren, ſo
fern nicht das Landesrecht auch inſoweit di
Vorſchriften der Reichsabgabenordnung für
anwendbar erklärt.

Punkt 6.
Bei einem Neudruck kann die S'e'terord-

nung in die Faſſung geöracht werden, die ſich
aus dem 1. und 2. Nachtrage ergibt.

Punkt 7.
Dieſer Nachtrag tritt am 1. Jult 1933 in

Kraft.
Merſeburg, den 12. September 1933.

V. 3/33.
Der Magiſtrat.

gez. Geſchwantner, gez. Dr. Trumpler.
33 dem von den ſtädtiſchen Körperſchaften

in Merſeburg am 12./18. Sevtemer 1933 be
ſchloſſenen II. Nach trage zur Ordnung über
die Erhebung einer Vergrürun-s ſener fr
den Stadtkreis Merſeburg erei'e ich gemäß
g8 18 Abſ. 2 und 77 Abſ. 1 des Komwunglab
gabengeſetzes in der jetzt gültigen Faſſung
meine Genehmigung.

Merſeburg, den 16. Oktober 1933.
Der Regiernngsvräſident.

Jn Vertretung: gez. Heydebrand.
K I 5306.

Zugeſtimmt.
Berlin, den 3. November 1933.

Zug'eich für den Preußiſchen Finanzmniſter
Der Miniſter des Jnnern.

Jm Auftrage: gez. Dr. Fuchs.
IV St. Merſeburg S

M IV 7424/8
v. 8/88 Serrſentnsge:

Marſeburg, den N. November
Der Magiſceat.
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beiten abgewendet werden.

Pöntotel-Zentrate, Marbi

Mee leben Toccyabkoele Mitteldeutſche Heimat Nr. 287
8. Dezember 1933

Die Brennerei brennk.
Sommerſchenburg. Jn den erſten Nach-

mittagsſtunden des Dienstag brach aus bis
jetzt noch nicht aufgeklärten Gründen Feuer
in der gräflichen Brennerei aus. Guts-
arbeiter bemerkten, wie plötzlich aus dem
Dachſtuhl dicke Rauchſchwaden aufſtiegen, und
kurz danach kamen auch die Flammen zum
Durchbruch. Nach der Ortsfeuerwehr trafen
auch die Wehren aus Sommersdorf, Völpke
und die Motorſpritze aus Eilsleben ein.

Mit vereinten Kräften ſuchte man des
Feuers Herr zu werden. Die Motorſpritze
ſetzte die angrenzenden Gebäude unter
Wafſer, da wegen der Enge auf dem Gutshof
zu befürchten war, daß auch die daneben-
liegenden Stallungen, die zum Teil mit
Stroh gefüllt waren, in Brand gerieten. Die
Gefahr konnte dank der anſtrengenden Ar-

Der Dachſtuhl
der Brennerei wurde ein Raub der Flammen,
auch der Schornſtein fiel der Zerſtörung zum
Opfer. Erſt nach langen Bemühungen wurde
das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt. Der
Schaden iſt beträchtlich, aber durch Verſiche-
rung gedeckt.

20 000 RM. Brandſchaden.
Ziegenrück. Aus bisher noch nicht aufge-

klärter Urſache entſtand in einem Schuppen
der Pappenfabrik, die der Firma Carl Zeiß,
Jena, gehört, ein größeres Feuer. Der
Schaden wird mit 20000 RM. angegeben.

Führerkagung der Baltikumkämpfer.

Leipzig. Eine Führertagung der Frei-
korps- und Baltikumkämpfer fand unlängſt
hier ſtatt, bei der der Landesverbandsführer
Kamerad Schmidt, Magdeburg, einen Vor-
trag hielt. Die halliſche Ortsgruppe nahm an
dieſer Tagung teil, ferner Ortsgruppenführer
aus Dresden, Deſſau, Plauen uſw. Kam
Schmidt betonte, daß die Freikorps- und
Baltikumkämpfer der roten Welle des
Bolſchewismus am Ende des Jahres 1918 und
ſpäter ein unüberwindliches Bollwerk ent-
gegenſetzten und daß ſie in langem Ringen
die deutſche Heimat von Mord und Totſchlag
ſäuberten. Das dürfe nie vergeſſen werden
ebenſowenig die Verfolgungen durch die
Novemberregierung, die ſchmachvolle Be
handlung an Stelle des verheißenen Dankes
des Vaterlandes. Mehr als ein Jahrzehnt
hätten ſie auf die Geſundung des deutſchen
Volkes gewartet, hätten ſich eingereiht in die
Schar der Kämpfer für das neue Dritte Reich
ſeien die erſten geweſen, die der SA. zu-
ſtrömten und hätten mit an hervorragender
Stelle zur nationalen Erhebung geholfen
Dieſes ſtille Heldentum müſſe ſelbſt im klein-
ſten Dorf des weiten Deutſchen Reiches un
vergeſſen bleiben. Der neue Staat würdie
die Verdienſte dteſer Männer, die Arbeits-
ämter ſind angewieſen, die Mitglieder des
Freikorps: und Baltikumverbände gleichfalls
bevorzugt zu behandeln. An alle Volks-
genoſſen aber ergeht die Mahnung: wenn ihn
die grauen Kameraden mit dem Balkenkreu-
auf weißem Felde ſeht, denkt daran, daß ſie
es waren, die immer nur ein Ziel kann
Wir Deutſchland, unſere Heimat, unſere
We

Patentierte Erfindung.
Bad Lauchſtädt. Wie uns das Patent

Büro O. Wohlhauvt, Berlin N 31, mitteilt
hat Herm. Schaffernicht vo kier für in
Fenſterladenklammer das Patent erhalten.

Holzschuhe
in allen Größen u. Ausführungen,
eigene Fabrikation.

Haustochter
a. gut. Fam., geſunt

r für 2 Kiner zu ſofort geſucht.
Geh. 10 M
Dorothea Pahlke,

Vieritz. Rathenow-Ld.

Lokomotive ſpringt aus vereiſten Schienen.
Glückicherweiſe kein Perſonenſchaden.

Delitz ſch. Die Delitzſcher Kleinbahn
entgleiſte an dem Uebergang zwiſchen den
Orten Niederoſſig und Crenſitz infolge Ver
eiſung der Gleiſe. Die Lokomotive ſprang
aus den Schienen und fuhr in einen Graben,
um ſchließlich an der Böſchung zum Stehen zu
kommen. Auch der hinter der Maſchine lau-
fende Perſonenwagen entgleiſte.
Perſonen kamen nicht zu Schaden. Die Ein-
gleiſungsarbeiten dauerten längere Zeit, ſo
daß der Zugverkehr Verſpätung erlitt.

die Sagle eine blanke Eisfläche.
Plötzkau. Dienstag morgen iſt die Saale

bei Plötzkau völlig zugefroren, ein Ereignis,
das Anfangs Dezember in dvieſem Jahrhun-
dert noch nicht vorgekommen iſt. Die Eis
decke iſt, da ſie ſehr ſchnell gefror, ähnlich wie
im Vorjahr, verhältnismäßig blank und ge-
rade, beſonders auch in der neuen Durchſtich-
ſaale bei Löſewitz. Aus den Erfahrungen er-
gibt ſich, daß das Treibeis der Saale bei einer
Temperatur von etwa 15 Grad unter Null
zum Stehen kommt und zu gleicher Zeit die
feine Eisnadelſchicht des Flußſpiegels zu
einer feſten Decke erſtarrt. Eine ganze Reihe
von Schiffen iſt mitten auf der Fahrt einge-
froren. So liegt ein Kahn der Neuen
Deutſch-Böhmiſchen Elbſchiffahrtsgeſellſchaft
am Zinkenbuſch; die Schiffer haben vollauf zu
tun, um das Eis rings um den Kahn zu ent-

fernen, damit er vor Preſſungen bewahrt
wird.

Auch bei Kalbe iſt die Saale bereits zum
Stillſtand gekommen.

Todesopfer der Glälte.

Salchau (Altmark). Jn der Dienstag
nacht ereignete ſich auf der Landſtraße bei
Salchau ein Unglücksfall. Jnfolge der Glätte
der Straße geriet ein Salzwedeler Wagen, in
dem außer dem Führer noch ein Mann und
deſſen Kind ſaßen, ins Schlendern und fuhr
gegen einen Straßenbaum. Dabei ſprang die
Tür des Wagens auf und der Mann ſtürzte
auf die Straße. Er brach ſich das Genick und
war ſofort tot. Es handelt ſich um den
Schmiedemeiſter Otto Wolter aus
Zethlingen (Kreis Salzwedel). Das Kind er
litt nur unerhebliche Verletzungen, während
der Kraftwagenführer heil davongekommen
iſt. Der Leichnam wurde in das hieſige
Kreis-Krankenhaus gebracht.

v

Beim Rode'n verunglückt.

Markſuhl bei Eiſenach. Ein mit vier Kin-
dern beſetzter Rodelſchlitten, über den die
Kinder die Gewalt verloren hatten, rannte
gegen einen Lichtmaſt. Zwei Kinder erlitten
ſchwere Schädel- und Knochenbrüche. Das
fünfjährige Söhnchen des Einwohners W.
Kehl wurde dem Krankenhaus zugeführt.

Mißalückker Raub.

Weißenfels. Der 64jährige Bote des Ver-
ſchönerungsvereins, der unterwegs war, um
Beiträge zu kaſſieren, wurde von zwei un-
bekannten Männern, von denen ſich einer als
„Kriminalbeamter“ ausgab, in der Tagewer-
bener Straße angehalten. Man verlangte
von ihm die Gelder und die Liſte. Da er
aber noch keine Gelder faſſiert hatte, nahm
man ihm nur die Liſte ab.

Er wollte nicht Rektor werden.
Scheuditz. Die Ernennung des Lehre s Ru-

dolf Schneider zum Roak'or der Schule
in Nietleben iſt auf deſſen Wunſch von der
Regierung zurückgenommen worden.

Sie machte falſche Angaben.
Schkeuditz. Eine Frau von hier war durch

falſche Angaben in den Genuß ihr nicht
»uſtehender Spenden des Winterhi!fswerkes
gekommen. Sie iſt mit der Entzie hung
der Wohlfahrtsunterſtützung für
zwei Wochen beſtraft worden.

Beim Rodeln verunglückt.

Zſcherben. Jn den Hinterteichanlagen ver-
ſor geſtern gegen Abend ein Schüler Heim
Rodeln die Gewalt über ſeinen Schlitten
und fuhr gegen einen Baum. Er zog ſich da
bei eine ſtarkblutende Wunde am Auge zu.

Ergebnis der Viehzählung.
Zſcherben. Die am 5. Dezember durchge-

ührte Viehzählung hatte in 13 Haushaltun-

kpfehle zu Whehnaghtey

gen folgendes Ergebnis: Pferde 26, Rind
vieh 95, Schweine 228, Ziegen 11, Kaninchen
15, Gänſe 24, Enten 47, Hühner 509, Perl-
hühner 5, Tauben 134 Stück.

Kampagne der Zuckerfabrik.

Lützen. Während der Pübenfamvagqne der
Zuckerfabrik wurden rund 600000 Zentner
Rüben verarbeitet.

Geburtstag der Aelteſten.
Röglitz. Frau Adeline Daberſtiehl, geb.

Schönbrodt, feiert heute ihren 85. Geöurts-
tag. Der älteſten Einwohnerin des Ortes
auch unſere Glückwünſche.

Säug'ing?w'eeſtunde.
Oberfrierſtedt. Am 29. Doember findet

hier in der neuen Schule eine Mütterbe-
ratungs- und Säugkingswiegeſtunde ſtatt.

Müt'erberatung im Jugendheim.
Niederk'obikan. Am 29. Dezember findet

im Jugendheim um 16 Uhr eine Mütter-
beratungsſtunde.

Rüſtiger Altersjubilar.
Fraukleben. Morgen, Sonnabend, feiert

Maurermeiſter Louis Poſer in geiſtiger und
körperlicher Friſche ſeinen 75. Geburtstag.
Er iſt Gründer der Baufirma Gärtner und
gehört der Innung am längſten an. Dem
Jubilar herzliche Glückwünſche.

Eisbahn eröffnet.
Leuna. Wie aus der geſtern e ſchienenen

An eige hervorgeht, iſt auf dem Altwaſſer

k monat

ſofort mein Waldschmiede Löpitzgegenüber der Polizeiwache Haus mit
Wlederverksufer Vorzugspreise I Schuhmacherei D222ä

n Bad Düben.

eTierm ar

Veränderungshalber
derkaufe od. verpuchte

F. Seifert, Raßnitz,
„Deutſche Krone“.

„Qdler“-, Haid Neu“-Mähmaschinen
s Görike“- und Presto'- Fahrräder

Wringmas Miele Wasthmasch.

Familien
S

Großer

Vom Sonnabend den 9. 12 ab ſtehen 5wieder eine Auswahl allerbeſte, hochtrag ßec Sogelb auer C e r
und ſiſchabgekaibte Hindenburg St. 14 Merſeburger Tageblakt

73 Hof (Kreisblatt 2
ſowie pr ma Ferkel

zu verkaufen.
Luiſenſtraße 8.

Creypau die Eisbahn eröffnet worden.
Zugang über die Fähre Göhlitzſch.

Schwarzer Tag bei der Jagd.
Ein Teilnehmer vom Herzſchlag geiroffen.

Blöſien. Bei der geſtern hier abgehaltenen
Treibjagd kam es zu einem bedauerlichen
Vorfall. Der 51 jährige Landwirt Hermann
Bauer von hier war bei der Jagd als
„Ehrentreiber“ tätig, als er plötzlich nach dem
erſten Treiben von einem Herzſchlag
betroffen wurde. Ein ſofort herbeige
holter Arzt konnte nur noch den Tod feſre
ſtellen. Gegen abend kam es zu einem weite
ren Unfall. Ein in der Flur unberechtigt um
herſtehender Mann wurde durch Prellſchrof
im Geſicht ſtark verletzt. Gegen den Man
wird noch Strafanzeige erhoben werden.

Zuchthaus für grauſame Stiefmulker.
Martyrium eines Stiefkindes.

Torgau. Vor dem Schwurgericht entrollte
ſich die Tragödie eines Stiefkindes, wie ſie in
ihrer Unbarmherzigkeit und Roheit ſelbſt in
Märchen nicht übertroffen werden kann. Jn
der Familie des Arbeiters Ziesmar in
Sprotta bei Eilenburg herrſchten außer-
ordentlich unglückliche Verhältniſſe. Acht
Kinder waren vorhanden, die aber aus ver-
ſchiedenen Ehen ſtammten, ſo daß viererlei
verſchiedene Stiefkinder in der Familie leb-
ten. Der Ehemann iſt Arbeiter und lebte int
der angeklagten Ehefrau in unglücklicher
Ehe; die Kinder wurden die Opfer dieſer
Verhältniſſe. Ein Kind iſt von der Ange-
klagten mit einem Auskloofer derart ge
ſchlagen worden, daß es an den Folgen der
Schläge, die eine Gehirnblatung verurſachten,
ſtarb. Die angeklagte Eyefr en verteidigte
ich äußerſt geſchickt und verſacht die Schuld

an die ren Zuſtänden ihrem Mann in die
Schuhe zu ſchieben. Sie geht ſogar ſo weit,
daß ſie ihren Mann der Anſtfung zum Ver
brechen gegen S 218 beſchuldigt. Das Wericht
verurteilte die unmenſchliche Mutter gewäß
dem Antrage des Staatsanwaltes zu
51/2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr-
verluſt.

Advenksfeier.

im Bund Königin Luiſe,
Großkayna. Der Bund Königin Luiſe

hielt im Gaſthof Ohme eine Adentsfeier ab.
Die Kameradinnen hatten den Saal und die
Tiſche mit Tannenzweigen und Adentskrän-
zen, die im Lichterglanz erſtrahlten, geſchmückt
Es herrſchte rechte Adentsſtimmung. Muſik
ſtück von Beethoven und Gedichtvortrag lei-
teten die Feier ein. Dann folgte die Be-
grüßungsrede der Führerin. Von allen
wurde das Abventslied geſungen. Hierauf
hielt Paſtor Stolze eine längere zu Herzen
gehende Anſprache, in der er auf die tiefe
Bedeutung der Aodöventszeit hinwies.

Von den Kindern der Kameradinnen wurde
zum Schluß ein Adventsſpiel aufgeführt, das
mit großem Beifall aufgenommen wurde.
Mit dem gemeinſamen Liede „Stille Nacht,
heilige Nacht“ ſchloß die ſchöne Feier.

Gefallen Arm gebrochen.
Leunga. Jn der Hindenburgſtraße kam ein

zwölffähriger Knabe infolge der Glätte beim
„Schlittern“ derart zu Fall, daß er ſich den
rechten Unterarm brach.

Zur Aufklärung
Druckſachen

O C
und Laufer ſehr preiswert zum Verkauſ
Fau. Richard échmidt, Viehhandlg.
Frankleben, Tel. Groß-Kayna 217

Empfehle einen friſch. Transport Prieg-
nitzer Mlechvieh, hochtrag. u. friſchmilch.

färsen

W
2ehungs

Mabulatun

wieder vorrätig.

nach Oberhof (Thür.)

und Corbetha.
6* ab Merſeburg an 21*

eben jed. Post 9* an Oberhof (Thür.) ab 18r r Fabrpreis für Hin und Rückfahrt abKühe Merſeburg 4.80 RM. KartenverkaufMerseburger ab ſofort bei den Fahrkartenausoaben
mit Kälbern, ſowie Jungvieh. in Ammendorf, Merſeburg VeunaWerke9 Heydenrei Krumpa b. Mücheln Tagehlatt und e bhä ſowie n er veim

Telephon 2 Krelsbla t. Lloyd-Reiſebüro, Kl. erſtr.2 Deutſche Reichsbahn-Ge'ellſchaft.

Billiger 5pork Sonderzug

60 Fahrpreisermäßigung!
Am 10. Dez. 1933 fährt ein Sonder-

zug 3. Klaſſe von Halle (Saale) nach
Oberhof (Thür.) und zurück. Zug hält
in Ammendorf, Merſeburg, LeungWerke

Wenn Kaffees angepriesen werden, die
angeblich veredelt und deshalb unschäd-

lich sein sollen, so achten Sie darauf
ob der angebotene Kaffee auf derPackung

als coffeinfrei bezeichnet ist.
Coffein ist der einzige Bestandtell im
Kaffee, von dem nachgewſesen ist, daß
er vielfach schädlich wirkt.
Kaffee Hag ist tatsächlich coffelnfrei und

von allerfeinster Qualität. Also trinken
Sie Kaffee Hag und nur Kaffee Hag.

ReichsbahnVerkehrsamt Halle (Saale).
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„Goldene Ankerplakeite“.
Auszeichnung für Waſſerſport-Hochleiſtungen.

Durch den Führer des Deutſchen Waſſer-
ſporkVerbandes, Kapitänleutnant Jaſper, iſt
eine beſondere Auszeichnung für waſſerſport-
liche Höchſtleiſtungen geſchaffen worden, die
als „Goldene Ankerplakette des DWV.“
anſtig verliehen wird. Die amtliche Mittei-
lung darüber lautet:

„Der Deutſche Waſſerſport-Verband ſieht
ſeine vornehmſte Aufgabe neben der allge
meinen körperlichen Ertüchtigung der deut
ſchen Jugend beſonders darin, den deutſchen
Farben durch überragende ſportliche Leiſtun-
gen wieder die Weltachtung mitzuerkämpfen.
Spitzenleiſtungen, allerdings nicht
Starlaunen, ſind aus dieſem Grunde auch
heute wichtigſtes Ziel. Um nun die Vergäng-
lichkeit ſolcher hervorragender Leiſtungen im
deutſchen Waſſerſport zu bannen, hat der
Führer des Deutſchen Waſſerſport-Verbandes,
Kapitänleutnant a. D. Jaſper, eine „Goldene
Ankerplakette des Teutſchen Waſſerſport-Ver-
bandes“ geſchaffen, die die dauernde Erinne-
rung an eine wirklich große Sportleiſtung
darſtellen ſoll. Dieſe Auszeichnung wird
höchſtens einmal im Jahre für die be
deutendſte Leiſtung im Waſſerſport, die die
deutſchen Farben beſonders ausgezeichnet hat,
am Gründungs-Gedenktage des Deutſchen
Waſſerſport Verbandes verliehen. In beſon
deren Fällen kann die Goldene Ankerplakette
auch an ſonſt verdiente Männer des Deut
ſchen Waſſerſport- Verbandes vergeben wer
den. Jn Jahren, wo keine hervorragende
Leiſtung von Waſſerſportlern zu verzeichnen
iſt, fällt die Verleihung anus.“

Vereinheitlichung der Rudervereine.

Der Führer des Deutſchen Ruderverbandes, Reg.Präſident H. Pauli, hat jetzt die lang erivarteſe
Muſterſatzung für Rudervereine als „Richtlinie für
alle deutſchen Rudervereine“ bekanntgegeben. Jn
dieſer Muſterſatzung iſt der Führer Grund ſa tz
mit zwingender gefetzlicher Vorſchrift und wichtigſten
Lebensintereſſen der Vereinsmitgliedſchaften in Ein

r3 e Eine Vereinheit-un g der deutſchen Rudervereine auGebiete ſteht alſo bevor. 9 auf viefen

Leichkalhletit-Tereinsrangliſte.
Die deutſche Sportbehörde für Leichtathletik hat

wiederum wie im vorigen Jahre auf Grund der
30-BeſtenLiſten eine Vereinsrangliſte errechnet, bei
den Männern werden Labei 241 und bei den
Frauen 93 Vereine rfagt. Anmer d eſen befinden
ſich auch aus den beiden Gauen V und VI 33 Ver
eine in der Männerliſte (13 von Gau V, Frei-
ftaat Sachſen, und 19 von Gau VI (Mitte) und 16
bei den Frauen (5 vom Gau V, Freiſtaat Sachſen,
und 11 vom Gau V] (Mitte). Aus der engeren
Heimat ſind dies folgende Vereine: Gau VI Mitte
(Männer) PSV. Haue 65. Stelle, VfL. 96 Halle
72., SV. 98 Halle 167., TugR. Weißenfels 126., 07
Bernburg 220. Frauen: VfL. 96 Halle an 21., SV. 98
Halle 44., Tuß. Weißenfels an 67 Stelle.

Kölner Sechstagerennen.

Am letzten Nachmittag des Kölner Sechstageren
nens ereignete ſich nichts von Belang. Lediglich die
am Schluß des Feldes liegenden Oſzmella-Schorn
konnten ziemlich kampflos eine Runde gutmachen,
während ein Ausreißverſuch von Hürtgen ergebnislos
verlief. Der als Erſatzmann fahrende Franzoſe Broc
cardo wurde aus dem Rennen genommen. Der Stand
nach 138 Stunden (3281,660 Kilometer) lautete: 1.
Schön-Goebel 410 P. 1. Runde zur.: 2. Pijnenburg

Wals 459 P. 3. Jppen Charlier 279 P. 4.
Rauſch-Hürtgen 226 P. 5. Vopel-- Kilian 189 P.;
6. Zims-Küſter 173 P. 2. Runden zur.: 7. Siegel--
Thierbach 183 P.; 4 Runden zur.: 8 Oſzmella-
Schorn 173 Punkte.

Die Deutſche Meiſterſchaft

im Manrſſchafts Gewichtsheben, die am
kommenden Sonntag in Köln zwiſchen dem
Titelverteidiger München 1860 und dem
Athletikſportklus Siegfried-Eſſen ausgetragen
werden ſollte, iſt auf den 14. Januar verlegt
worden.

Vom Turf.
Vorausſagen für Enghien, 9. Dezember.

1. Le Rocqueneier- Mah Peli, 2. Ariel III--
Shampooing, 3. Saint Loup de Naud -Olympic, 4.
Teddys Double--Gandelain, 5. Stall O. de Rivaud--
Filali, 6. Coeur de Lion [II--Kern.

Sport und Leibesübungen

Handballkampf P5V. ATvV.
1885 hat TSK Zeitz als Gaſt. Leunag weilt bei Neytun Weiſenfels. Preußen empfängt
die Turn. Vgg. und MTBV den Jahn Neum ark. Vfe als Gaſt bei SV 22 Kayna und

Frieſen Frankleben erwartet die Tſchft. Dürrenberg.

Am Sonntag geht es noch einmal mit Voll
dampf in die Pfchtſpiele, da an den beiden
nächſten Sonntagen faſt gänz ich Spielruhe
herrſcht. Jn Merſeburg ſteigt weder ein
wirklich intereſſanter Großkampf, und zwar
das Derby PSVP--ATV. Obwohl die Rot-
hoſen am letzten Sonntag eine derbe Abfuhr
von 85 einſtecken mußten, iſt noch lange nicht
geſagt, daß es gegen die Poltz.ſten weder ſo
wird. Jedoch gi.t der PSV a.s Favorlt. Vor
einer ſchweren Aufgabe ſteht 1885, die auf
auf dem ATV-Platz den TSK-Zeitz vor ſich
haben. Die Gäſte ſind zu großer Form auf-
geraufen, ſo daß ſie nach Minuspunkten ge-
rechnet an der 1. SteLle ſtehen. Ob es unſere
85er ſchaffen werden, iſt ſehr fragch. Leunaga
muß nach Weißenfels zu Neptun. Hier können
die Leunger nur etwas erreichen, wenn ſie
hre Elf einigermaßen vollzähl.g zur Stelle
haben. Frieſen Wßfls. müßte normalerwe'ſe
in Zeitz über MTV ſlezen können. VfR-Zeitz
hat TuR-Wßf!s. als Gaſt und ſollte ſicherer
Sieger werden. Jn Halle ſpielen: PTV--

RC, Diemitz Blauwelß, Boruſſ.a--Reichs-
ahn, Weiſe--98, GTV--Poſt. Jn der

Kreisklaſſe ſteigt am Sonntag das Derby
Preußen--Tvg. Hier haben wohl die Tur-
ner die größeren Chancen. Bei der guten
Form des MTV ſollte Neumark kein großes
Hinderwris feln. Ohne Ausſ.chten fährt der
VfL zu Kayna 22. Frankeben ſollte auf
eigenem Platze mit Dürrenberg fertig wer

den. Jn Kayna treffen ſich Germanfa und
Kö-Beuna. Die Gäſte erſchelnen als die
Beſſeren. Fraglich iſt der Ausgang zw. ſchen
Re:p-ſch und MTBP-Lauchſtädt. Auch ü
cheln wird in Spergau elnen g!leichwertigen
Gegner finden. Dagegen wird Braunsdorf
gegen das Geiſeltal wenig zu beſtellen haben.
Jn Halle ruht der Speelbetrieb der 1. Kreis
kraſſe. Jn Weißenfels ſpielen: Wacker Nbg.
MTV-Wßfls., Freſen Nbg. S Tv. 1861, Ger
mania-Wßf.s. Mittelſchüler Nbg., 1861 ge-
gen Freyburg, Grana--Prittiez, Droyßig--
Grunatal, Granſchütz--KTV-Zeitz, ZBC-Zoltz
gegen Teuchern, Kötzſchau--Corbetha und Teu
tonia--Leiß ling.

Handball Ganuklaſſe.

Turnermeiſter ATG-Cera in Weißenfels.
Am Sonntag wird der Welfen.elſer Hand

ballgemeinde wieder ewas Beſonderes ge
boten. Der PSV empfängt ATG-Gera zum
Pflichtſpel. Belde Gegner haben in letzter
Zelt etwas nachzgelaſſen, aber trotzdem hal
ten wir Weißenfels für die beſſere Elf. 96
Halle hat MTV-Neuſtadt als Gaſt und ſollte
erſt nach Kampf ſtegen. Jn Harble ſteigt das
intereſſanteſte aTer Treffen. Hier empfängt
der PSVP den TabeTenerſten PSV-Magde-
burg. Auch hier kann man wohl ſagen daß

beſtimmt aus ſich herausgehen
muß.

Derby auf dem Kaſernenhof.
Am Sonntag vormittag ſtehen ſich PSV

und ATV zum fä- gen Pf ihtſpiel g ge. ü er.
Da die Spie ſtärke beider Gegner zem
ausgeglichen iſt, wird es in dieſem Kampan ſpannenden Momenten ſicher lich nicht feh

en. Die Grünhoſen haben durch ihren Vor-
ſonntagsſieg über den Tabellenführen Frie-
en We ßenfels ihre Pof tion ſehr verbeſ ert,
ſie werden auch am Sonntag beſtreot ſern,
der Spitze noch näherzukommen. Der ATV
hingegen wird alles aufbieten, um ſeinen
durch die 9:3-Niederlage, die er von den
85ern hat einſtecken mü,ſen, geſunkenen Ruf
wieder herzuſtellen. Die bisher ausgetrage-
nen Spiele dieſer beiden Gegner endeten im-
mer mit einem wechſelvollen und nur knappen
Ergeonis. Das Treffen der beiden auf dem
Kaſer enhof wird ſicher das inter ſanteſt. des
kommenden Sonntags wereen, es dürf.e daher
ſeine Anziehungskraft auf die Handball-
anhänger nicht verfehLen.

1885 Tus Jeitz
Die 1885er erwarten am Sonntagnachm't-

tag auf dem ATV-Patz den TuSK-Zeitz.
Neben einer guten Hintermannſchaft ver-
fügen die Gäſte, die 467 Zelt den 2. Tabel-
enplatz einnehmen, über einen ſehr ſchuß-
ge waltigen Sturm. Wenn die 8öer welter in

der Spitzengruppe bleiben wollen, heißt für
ſie nur die Parole Sleg. Bei der augen-
blicklch guten Form der 8Söser ſollte auch ein
Sieg nicht ausgeſchloſſen ſein, wenn der
Sturm genau weder ſo fleßig die Flügel
bedient wie am letzten Sonntag gegen ATV.
Ueber die anderen Mannſchaftstelle iſt nicht
viel zu ſagen, denn dieſe beweſen in letzter
Zeit immer beſtändäge Form. Leiter des
Spieles ſt Schenk (PSV). Vorher treffen
ſich die 2. Mannſchaften be.der Verelne.

Leung in Weißenfels bei Repiun.

Zum letzten Spiel im alten Jahr müſſen
die Leunger nochmals nach auswärts. Wieder
ſteht ihnen ein harter Kampf bevor, denn die
Schwimmer ſind keln zu verachtender Gegner.
Trotzdem ſie die wen gſten Sp.ere hinter fich
haben, ſtehen fie mit an der Spitze. Jn Wei
ßenfels werden die Leunger nun verſuchen die
am Sonntag in Zeitz erittene Pleite wieder
gut zu machen und ihr Letztes hergeben. Man
hat die Elf etwas umgebaut und erhofſt viel
von der neuen Beſetzung. Erſtmasg erſcheint
wieder Hemberger und wird den Mit e läufer-
poſten einnehmen, während FröhXch rechts
ſpielt. Sollten nun auch noch die Arbeits
dienſtler zur Stelle ſein, wird man mit einem
Sieg der Leunger rechnen können.

Preußen empfängt die Turn. Vgg.
Sollten es die Preußen ſchaffen den Sie

geszug der Turner aufzuha.ten oder wer-
den die Turner aberma.s de Sportler be-
ſiegen? So wird de Frage am Sonntag auf
dem Preuß enpratze helßen. Die Preußen wer-
den albes daranſetzen um endlich weder
einmal zu Punkten zu kom.nen. Denn ſo
ſchlecht, wie ihr derzeituger Tabe.lenplatz
beſagt ſind ſie beſtimmt nicht. Brachten ſ.e
es doch fertig den führenden Kaynaern die
einzigen Minuspunte beizubringen. Der Ab
gang verſchiedener Spieler iſt nicht der allei-
nige Grund für den Formrückgang. Esfehlt vielmehr nur m Sturm am nötigen
Eifer und unegennütz.gem Spiel. Daß es
noch geht bewies er am letzten Sonntag gegen

Der Reichs 'porkführer gibt velannt:

Der Chef des Stabes der SA., Miniſter Röhm,
hat in dieſen Tagen der Oeffentlichkeit von der
Schaffung eines SA -Sportabzeichens Kennt-
nis gegeben. Dieſes Abzeichen, das als Abſchluß
einer geländeſportlichen Ausbildung gedacht iſt, ſetze
ich allen Turnern und Sportlern zum Ziel.

Unberührt davon bleibt nach wie vor das Turn
und Sportabzeichen des ehemaligen Deutſchen
Reichsausſchuſſes für Leibesübungen mit der Auf-
gabe, die breite Maſſe unſerer Volksgenoſſen, gleich
welchen Alters und Geſchlechts, zur ſyſtematiſchen Be
treibung der Leibesübungen anzuſpornen, beſtehen.“

MTV, wo er trotz eines 7:1 Nachte les noch
auf 7:5 verkürzte. Hofſentrich iſt ſich die Elf
am Sonntag der Schwere ihrer Au gabe be-
wußt und kämpft energiſch um den Sieg
damit ſie ſich ve. echt v m letzten Platz weg
bringen kann. Ob nun aber ihr Gegner da-
mit einverſtanden ſe'n werd, iſt eine große
Frage. Die Turn. Vgg. iſt jetzt gut in Form
und konnte erſt am egzten Sonntag den VfL
ſicher ſchagen. Die Rotweßen werden am
Sonntag unbedingt ſegen woklen, um ihren
jetzigen Pratz in der Tabe.lenſpitze zu halten.
Der Gewinn der Punkte iſt alſo für beide
Gegner von groſ er Wicht gle t und wird des
halb ein wirklcher Großkampf zu erwarten
ſein, der hoffentlich von allen Betel ligten
anſtändog und fair zu Ende geführt wird.

NB. Jahn-Reumark
Am Sonntag nachmittag ſteigt auf dem

neuen MTV-Stad'on ein Sple: von beſon-
derem Jntereſſe. Die 1. Serie ſteht kurz vor
dem Abſch.uß. Noch führen MTV und Kayna
die Tabelbe an. Keiner von beiden will
Punkte einbüßen, aber auch die Neumärker
nicht. Die Ge ſerta er wollen ſegen um fich
wieder einen beſſeren Platz zu ſiche n. Die
Gäſte verfügçen über eine ſpierſtarke Elf,
die ſehr vom Siegeswillen beſeelt iſt. Wenn
ſie auch in den letzten Spielen unglücklich
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abſchnitten, dürften ſie unſern Anna
nern am Sonntag das Leben recht ſchwer
machen. Unſere Heſigen müſſen daher auf
der Hut ſein und das Spiel nicht aus der
Hand geben denn ſie haben nichts zu ver
chenken, für ſie iſt jeder Punkt von größter
edeutung. Sollte der MTV den in letzter

de ten Kampfgelſt wieder mit aufs
r n, ſo ſollte er auch hier den

ieger ſtellen, doch wird er bis zur letztenMinute kämpfen müſſen. Sorge treffen

ich die 2. Mannſchaften beider Vereine.
TV Jgd. ſpielt am Vorm ttag gegen 1885.

9V. 22 Kayna VfL. Merſeburg.
Als vorletzten Gegner haben die Kaynaer

unſeren VfL vor fich. Sie find jetzt Spitzen
reter, punktgeich mit MTV, und verloren
nur gegen Preußen. Diesmal alten es die
Kaynaer auch gegen VfL fen. Frage
wäre es nur wenn unſere Merſeburger ihre
ſtärkſte Elf nach dem Geiſeltal bringen und
ſich im Schußkres durchzuſetzen verſtehen,
denn im Kaynger Torwart hätten ſie den
ſchwächſten, Mannſchaftste!! zu überwinden.
Eine Niederlage brächte den MTV in Füh-
rung und deſſen wird ſich Kayna bewußt
ſein. Vorher die 2. Mannſchaften.

Germania-Ktaynga-Kö-Benna.
Her ſtehen ſich zwei gleichwert ge Gegner

gegenüber, die ſich einen äußerſt ſpannenden
Punktkampf liefern werden. Die Kahnaer
überraſchten am Vorſonntag den BfB-Lauch-
ſtädt mit einer guten Leiſtung und blieben
ſicherer Sieger. Bei der Unbeſtändigkeit der
Erf wäre es aber verfeh't. Vor chußlorbeeren
zu erteilen, denn ſie ſtößt in KöBeuna auf
einen Gegner, der bis jetzt ungeſch. agen blieb.
Von ihm wurden am letzten Spieltag die
Braunsdorfer zweiſt Kg geſchlagen. Obwohl
der Ausgang des Speles völl'g offen iſt,
halten wir die Gäſte für die Stärkeren.

Reipiſch MTV Lauchſtädt.
Jn dieſem Spiel werden die Reipiſcher

alles verſuchen, um endlich zu Pluspunkten
zu kommen. Ob aber die Lauchſtädter ge-
willt ſind dieſe abzugeben, iſt ſehr fragl'chi
da fie ſie ſe bſt dr'ngend benöt gen. Vielleicht
reicht in dieſem Treffen zweler greſchwertiger
Gegner der Vorteil des eigenen Platzes zum
knappen Siege für Reipiſch. Vorher Reipiſch
2.-SV 22 Kayna 2

Mücheln Spergau.
Zu einem harten Ringen wird es in Mü-

chern kommen, denn beide Gegner ſtanden ſich
bisher noch nicht gegenüber. Nach den letzten
Reſuktaten halten wir die Spergauer für
die Beſſeren. Mücheln ſcheint jetzt eine Kriſe
durchzumachen. Erſt em lerten Sonntag muß-
ten ſie vom Oberen Geiſeltal eine hohe
Nieder age hinnehmen, aus der ſe hoffentlich
gelernt haben.

Rraunsdorf-Oberes Geiſeltal.
In dieſem Spiele ſollten die Turner den

Sieger ſtehen. Trotzdem ſei aber geſagt, daß
die Sportler zur Zeit wieder eine gute Elf
zur Stelle haben, die am Vor'onntag Kö
Beuna ſtarken Widerſtand leiſtete. Auch am
Sonntag werden ſie alles verſuchen um gün-
ſtig abzuſchneiden. Vor aklem m iß aber ihre
Hintermannſchaft beweſen, ob ſie den guten
Turnerſturm halten kann. Auf der gegne-
riſchen Seite wird es ihrem Sturm aber
ſehr ſchwer fallen zu Erfolgen zu kommen.

Richtigſtellung zu Handball-Regeln.
Amtlich teilt der Spielwart der DT., Braun

gardt mirt „Zu Regel 16 der Handballregeln, Ab-
ſatz 1, ſind Zweifel entſtanden, auf welche Beſtim
mung ſich die Bemerkung in Klammer: „mit Aus-
nahme des 13-Meter-Wurfes“ bezieht, ob
„aus dem Stand nach Anpiff des Schiedsrichters“
oder „in beliebiger Richung“ oder „innerhalb drei
Sekunden auszuführen“.

Es wird hiermit amtlich feſtgeſtellt, daß
ſich tie E. nklammerung „mit Ausnahme des
13-Meter-Wurfes“ nur auf „in beliebiger
Richtung“ bezieht. Es ſoll damit gefagt werden,
daß der 13-Meter-Wurf auf das Tor geworfen wer-
den muß, während die vier zuerſt genannten Würfe
(Abwurf, Eckwurf, Freiwurf und Strafecke) in be
ſiebiger Rich'ung geworfen werden können. Der
13-Meter-Wurf muß ebenſo wie dieſe Würfe „a u s
dem Stand nach Anpfiff des Schieds
richters innerhalb drei Sekunden“ aus-
geführt werden. Die im Regelheft der DT. Nr. 1
Deutſcher Handball“ zu Regel 16 auf Seite 39 ent
haltene Bemerkung fällt daher fort.“

Vereinsnachrichten.

Allgemeiner Turnerverein: Spiele: I.
PSV 11 Uhr; 2.--PSV 10 Uhr (beide Kaſer-
nenhof); Jgd.-Leuna 11 Uhr (ATV-Pratz).

MSS. Wir bitten unſere Mitgſeder die
Fragebogen nunmehr umgehend in der Ge-
ſchäftsſte. le abzulefern. Der Vorſtand.

MAd och schaumend, wundervol! im Geschmeck.
Auserlesene Rohstofte; daher ist sie so wirksam.

Vorbeugen! Allabendlich
Gesicht u. Hände grönd-
hch m Niveo-Cremeo
einreiben. Das genögt!
Ihre Haut wird wider-
standsfähig gegen Wind
u. Wener und bleibt dann
ouch bei rauher Witterung

rammetweich und goe-
echmeidig. Denken Sie
aleich heute obend daron!
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nachrichten,
6.15: Funkgymnaſtik.

erweiterte Poren zuſammen und
macht die dunkelſte, rauheſte Haut
rein und zart. Sie verleiht raſch un
beſchreibliche neue Hautſchönheit und

Frau Pfarrer Bode,
Oberhkriegſtedt,

Merſeburg-Land-
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sten Preisen
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Angeklagker Nünzfernſprecher.
Leibesunterſuchung ergab „Verſtopfung“.

Zwiſchen einem Berliner Fernſprechamt
und einem Fernſprechteilnehmer iſt ein
amüſanter „Kriminalfall“ verhandelt worden.
Ein Müngzfernſprecher wurde angeſchuldigt,
widerrechtlich zwei Zehnpfennigſtücke verein
nahmt zu haben, ohne dafür den Anſchluß zu
vermitteln. Es wurde beantragt, den Auto
maten wegen Betruges einer Leibesunter-
ſuchung zu unterziehen und ihm die Groſchen
wieder abzunehmen. Das Fernſprechamt
ging auf den humorvollen Ton der Anklage
ein und teilte mit, daß eine gründliche
Leibesunterſuchung ſtattgefunden habe Da-
bei habe ſich ergeben, daß der Münzfern
ſprecher durch Verſtopfung verhindert
worden ſei, ſeiner Betätigung nachzukommen.
Die Verſtopfung ſei. in böswilliger Abſich
herbeigeführt worden, um den guten Ruf
dieſes ſonſt willig arbeitenden Münzfern
ſprechers zu ſchädigen.

Lotteriegewinn an die falſche Adreſſe.
Der Pariſer Polizer iſt es gelungen, den

Mann ausfindig zu machen, der mit einem
falſchen Los der Staatslotterie eine Mil-
lion Franken einkaſſiert hat. Das Geld
konnte in einem Bankgeſchäft beſchlagnahmt
werden. Die Vernehmung des Jnhabers des
Loſes iſt noch nicht beendet Er gibt an, in
gutem Glauben gehandelt zu haben. Er ſei
einem Scherz mehrerer Freunde zum Opfer
gefallen.

Der Granatſplitter im Herzen.
Jn Bochum ſtarb ein Kriegsinva-

lide, der an den Folgen einer Verletzung
litt. Bei einer Durchleuchtung waren wan-
dernde Geſchoßſtücke in der linken Bruſt-
ſeite feſtgeſtellt worden, die operativ entfernt
werden ſollten. Aber der Unglückliche
ſtürzte mit einem gefüllten Kohleneimer,
ein Granatſplitter drang in das Her z, und
der Verletzte ſtarb durch Verbluten.
Entpolitiſierte Geiſtlichkeit auch in Oeſterreich.

Entſprechend den Beſchlüſſen der öſter-
reichiſchen Biſchofskonferenz haben bereits
eine Anzahl Abgeordnete, die dem Prieſter-
ſtande angehören, ihre Mandate nieder
gelegt.

Der neue Chef des SS.-Stabes.
S. Gruppenführer Seidel-Ditt-

marseh.
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Am Donnerstag ſetzte in Düſſeldorf feiner
Regen ein, der zuſammen mit Nebel Straßen
und Plätze mit Glatteis bedeckte. Die ganze
Stadt glich einer einzigen Eisbahn. Beſon-
ders zwiſchen 5 und 7 Uhr herrſchte lebens-
gefährliche Glätte. Die Frühaufſteher mußten
zu ihren Arbeitsſtätten im wahrſteh Sinne
des Wortes balancieren. Auch der Fahrver-
kehr wurde ſtark behindert. Die Temperatur
des Rheinwaſſers iſt weiter zurückgegangen
und beträgt zur Zeit nur noch Grad über
Null. Man rechnet bei weiterem Anhalten
der kalten Witterung auch auf dem Rhein mit
Eistreiben. Am Donnerstag früh kam es
auch in Köln zu ſtarker Glatteisbildung.
Der Verkehr wurde empfindlich geſtört.

Der Sarg als Bettſtatt.
Jn Rosdin (Boulogne-ſur-Mer) ſtarb ein

Grundbeſitzer im Alter von 63 Jahren. Sein
Tod erregte inſofern Aufſehen, als er ſich
ſchon im Alter von 30 Jahren einen reich ver

Mauſab hen Tocyabkoclt

Regen mitten in der Kältewelle
Weſtdeuiſche Straßen als Eisbahn. Opfer des Glalleiſes.

zierten Sarg hatte bauen laſſen, den er als
Bett benutzte und in dem er nun auch ge-
ſtorben iſt.
daß es unmöglich war, ihn in einem gewöhn-
lichen Grab beizuſetzen
ließen deshalb einen kleineren gleichartigen
Sarg herſtellen.

Reichsvahnbeamke ködlich verunglückt

Beim Dienſt infolge der Glätte abgerutſcht

der Abfahrt ſeines Zuges infolge des Glatt-

Freitag, 8. Dezember

Der Sarg war jedoch ſo groß,

Die Angehörigen

Mittwoch abend wurde auf dem Bahnhof
Suchsdorf bei Kiel der Zugführer Hillers
überfahren und getötet. Hillers dürfte bei

eiſes ausgerutſcht und unter den Zug geraten
ſein. Etwa 20 Minuten ſpäter wurde der
Fahrdienſtleiter auf dem Bahnhof Suchsdorf
Kröger, tot im Gleis aufgefunden. An-
ſcheinend iſt auch er beim Eintreffen des
Güterzuges aus geglitten und überfahren
worden. Beide Unfälle ſind lediglich auf das
Glatteis zurückzuführen.

Lebt Oberſt Fawcelt wirklich?
Renue Nachrichten über den Verbleib des Forſchers.

Jm Jahre 1925 iſt der engliſche Oberſt
Fawcett nach dem Amazonengebiet auf-
gebrochen. Jm Juni des gleichen Jahres
kamen die letzten Nachrichten von thm, erſt
aus dem Quellgebiet des Xingu, dann von
einem weiter lanödeinwärts gelegenen Lager.
Seitdem iſt keine Kunde von ihm ſelbſt mehr
in die Welt gedrungen. Aber man wollte
nicht glauben, daß dieſer erprobte Forſcher,
der mehrmals jene Gebiete durchreiſt hat,
umgekommen ſei. Ueber die tatſächlichen
Nachrichten hinaus begann man die Fahrt in
unbekanntes Land mit allerlei ſagenhafter
Zutat auszuſchmücken. Es war die Rede von
weißen Jndianern, die ihn gefangen
hielten. 1927 ſollte er in Diamentani, weit
weſtlich vom Xingu, geſehen worden ſein,
1928 brachte der Amerikaner Dyott enö-
agültigen Beſcheid über den Tod Fawceetts.

Dann erſchien das Buch von Tex Har-
ding: „Verſchollen“. das unſre Leſer kennen.
Harding brachte in allerdings romanhafter
Form Genaueres über das Schickſal des
Forſchers, der an den Ufern des Rio das
Mortas non Fudfaneara gen i fo

Jetzt hal v Amterſtaunliche Nachrichten über Fawceett erhal-
ten. Demzufolge ſoll eine Hilfserpedition
ausgerüſtet werden, die möglichſt ohne Auf-
ſehen zu erregen, erneut auf die Suche ſich
begeben ſoll. Jtalieniſche Dominikaner-
mönche ſollen Botſchaft von dem Verſcholle-
nen erhalten haben. Jn London ſcheint man
dieſen Meldungen Glauben zu ſchenken.
Näheres aber iſt nicht zu erfahren. Man
wird abwarten müſſen, was der „Fall Faw-
cett“ noch zeitigen wird. Die überwiegende
Mehrheit der Leute, die ſich auskennen, ſtehen
auf dem Standöpunkt, daß er tot ſei und jede
Nachforſchung zwecklos wäre. Frau Fawcett
freilich glaubt guk h WMWau fai noch am

v. Priesdorf: „Seydliß
Aus „Die hohen preußiſchen Generale“.
Dieſes Buch erſchien ſoeben bei der Deut-

ſchen Verlagsgeſellſchaft, Berlin, als erſter
Doppelband einer Schriftreihe „Die großen
preußiſchen Generale“.

Dem Verfaſſer, der ſeit 1920 ein umfaſſen-
des Quellenſtudium betrieben hat, ſchwebte
als Ziel dieſer ſtillen Arbeit ein Werk vor,
das die ſämſtlichen Generale der branden-
burgiſch- preußiſchen Armee dem Volke nahe
bringen ſollte, ein verdienſtvolles Beginnen
in einer Zeit, da das Offizierkorps und mit
ihm in erſter Reihe die Generalität viel
Schmähungen und unverdienten Verleum-
dungen ausgeſetzt war. Die Verarmung aller
Volkskreiſe macht edie Verwirklichung dieſes
Planes zuſchanden: ein ſolches Werk konnte
niemand verlegen und kaufen. Der Verfaſſer
mußte ſich auf die Schilderung des Lebens
einiger weniger großer Generale in billi-
gen Volksausgaben beſchränken. Die erſte
behandelt den größten Kavallerieführer und
bildner aller Zeiten, den General der
Kavallerie von Sepdlitz.

Abweichend von dem Verfahren mancher
Biographen, die, um ihren Helden volkstüm-
lich zu ſchildern, auf zahlreiche Anekdoten
von mehr oder minder großer Glaubwürdig-
keit zurückgreifen, auch ihren Helden auf
Koſten ſeiner Mit- oder Gegenſpieler heraus-
ſtreichen, beſchränkt ſich Priesdorff auf das,
was dokumentariſch als Tatſache feſtſteht. Er
läßt auch die Schattenſeiten ſeines Helden, der
doch auch nur ein Menſch war, nicht uner-
wähnt, kurz er vermeidet Byzantinismus. Da
bei bleibt der Ton ſeiner Erzählnungsweiſe
volkstſimſich und wird nicht wiſſenſchaftlich
trocken. Eine ſtattliche Zahl von Briefen und
Orders Friedrichs des Großen ſind ans den
Archiven hervorgeholt. Diefenigen aus der
Zeit nach dem Stebenjethrigen Kriege wider-
legen die Sage, daß zwiſchen dem König und
ſeinem großen Reiterführer gegen deſſen

Leben, und ſie ſtände in telepathiſchem
Verkehr mit ihm.

Seehunde am Oſtſeeſtrand.

An der Kloſterſee-Schleuſe bot ſich dieſer
Tage ein ganz ſeltenes Schauſpiel. Ein
großer See hund lag am Strand' und
wühlte im Seegras, wo er anſcheinend nach

Nahrung ſuchte. Beim Herannahen von
Menſchen glitt das Tier ſchnell ins Waſſer
und ſchwamm noch längere Zeit unweit des
Strandes, ſeine Ruheſtörer betrachtend. Das
Tier iſt anſcheinend durch die Stürme der
letzten Wochen in dieſe Gegend vertrieben
worden.

Geheimnisvolles Kinderſterben.
Eine geheimnisvolle Seuche hat über 100

Eingeborenenkinder auf den von den San-
Blas-Jndianern bewohnten Jnſeln vor der
Panama- Küſte hinweggerafft. Die meiſten
der Opfer ſind unter vier Jahre alt.

Nun doch Deutſcher Tag in Nenyork.
Der infolge der Einmiſchung des Bürger-

meiſters O'Brien ſeiner Zeit verſchobene
Deutſche Tag wurde nunmehr in über-
fülltem Maöiſon Square-Garden unter dem
Protektorat der Steuben- Geſellſchaft eröffnet.
U. a. nahm auch der deutſche Botſchaf-
ter Luther das Wort.
28 Opfer eines Wolkenbruchs.

Die durch einen Wolkenbruch verurſachte
Waſſerkataſtrophe in dem ſüd-
albaniſchen Städtchen Permeti hat 28 To-
desopfer gefordert, darunter 12 Frauen
und 2 Kinder. König Zogu, die Regierung
und die Bevölkerung des übrigen Albanien,
bemühen ſich, durch Spenden die Not in dem
heimgeſuchten Gebiet zu lindern.
Zwei Ranſchgiftſchmuggler verhaftet.

Jn Lille iſt die Polizei einem großen
Schmuggel mit Rauſchgiften auf die
Spur gekommen und hat einen Apotheker und
einen Friſeur verhaftet, die größere Mengen
von Kokain und Heroin aus Belgien nach
Frankreich ſchmuggelten.
Ein eigenartiger Jagdunfall.

Ein eigenartiger Unfall ereignete ſich nach
einer Treibfſjaggd in der Nähe von Ham-
b ach. Der 29jährige Sohn eines Landwirts
benutzte ſein Gewehr dazu, um zwei Hunde,
die ſich ineinander verbitſſen hatten, ausein-
anderzutreiben. Dabei entlud ſich die Waffe,
und die Schrotladung örang dem jungen
Mann in die Achſelhöhle, ſo daß er ſchwer-
verletzt in das Krankenhaus gebracht werden
mußte. Dort mußte ihm der rechte Arm
amputiert werden.

Raſierklingen billiger
O ART XRoräARr soND RA
M rgors ART eo r er en

r Bee

AUn veränderte

ch ehe 40
tuci bier 30

o rn e c er G. M.

ertzt 30 Pfg.
jetzt 20 Pfg.
etzt 15 Pfg.
ertzt 10 Pfg.

m ſerzt 70 Pfg.

9

et 20 P
bisher 12 024 1
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Lebense.. anden habe.Das Gegenteil tri heruus: eine faſt rührende,
von Friedrich dem Großen ſelten oſffenbarte
menſchliche Sorge um den verdienſtvollen
General ſpricht aus dieſen Briefen.

Jm neuen Deutſchland will ſich das ganze
Volk, ob jung, ob alt, nach 14jähriger Schmach
wieder begeiſtern und aufri ten an den Taten
ſeiner großen Männer, die ſeine Geſchichte
gemacht haben. Dieſem Zweck will das Buch
ausgeſprochenermaßen dienen und erfüllt ihn
in trefflicher Weiſe. Der billige Preis (2 RM.
kart. und 3,50 RM in Leinen geb.) macht es
auch in der heutigen geldknappen Zeit zu
einem ſchönen Weihnachtsgeſchenk.

General a. D. Hoffmann.

Der Autor der neuen Seydlitz-Biographie, Mafor
a. D. Geheimrat v. Priesdorff (Berlin) wird
am heutigen Freitag abend bei der Ortsgruppe Halle
des NDO. im Saale des Hauſes Pottel Bros-
kowski auf einem Gäſtebierabend ſprechen, und zwar zu
dem Thema „Friedrich Wilhelm J. und Friedrich der
Große im Verhältnis zu ihrem Offizierkorps“.

Der halliſche Theakeronkel

an ſeine jungen, auswärtigen Freunde.

Ein ganzes Jahr lang habt ihr warten
müſſen, nun dürft ihr endlich auch mal wie-
der ins Theater nach Halle fahren.

Am Sonntag dem 17. Dezember, ſpielt das
Theater für euch ganz allein. Darum
ſeid recht lieb zu euren Eltern, damit ſie euch
als Vorweihnachtsfreude eine Theaterkarte
ſchenken. Aber vergeßt nicht, ſie aus Dank-
barkeit dafür mitzunehmen.

Das diesjährige Weihnachtsmärchen
iſt ein wunderſchönes Sviel mit Muſik und
Tanz von einem wirklichen großen Dichter;
es heißt „Das verlorene Herz (von
Franz H. Ginsfey). Um was es ſich han-
delt, möchtet ihr gerne wiſeen? Das ver-

rate ich natürlich nicht, das ſollt ihr ſelbſt
ſehen.

Die Karten gibt es vom Montag, dem 11.
Dezember. bis zum Donnerstag, dem 14. De-
zember. Holt ſie euch aber recht ſchnell an
der Fahrfkartenausgabe eures Heimatortes
ab, denn der Andrang zu dem Weihnachts-
märchen im Stadttheater Halle iſt immer ſehr
ſtark, und ihr wollt doch ſicher einen guten
Platz haben.

Darum alſo auf ein fröhliches Wieder-
ſehen im Stadttheater Halle!

Euer Theateronkel.

Der Lumpermarn
„Lumven Lumvenmann iſt da!“ Nur noch

ſelten tönt dieſer melodiſche Sang durch die
Straßen. Ein bäriger Alter zieht einen mit
hra'len hraunen Säcken be'ade nes Hind ragen
hinter ſich her und ſhäht, wo ſih ein Fenſter
öffnet und eine Hand ihm winkt. Dann holt
er das Bündel a. zahlt einige Pfennige da
für und das Geſchäft iſt für beide Tei'e abge-
ſchoſſen. Altpapier nimmt er nur mit, wenn
er auch Lumven erält, denn ſonſt kommt der
„Dienſt am Kunden“ zu teuer.

Heute iſt der Handel nicht mehr recht ein
träg'ich. Er ſvielte ſich früher auf viel groß-
zügigerer Grundlage, nämlich im barge d' ofen
Zahlungsverkehr ab. Als ich noch kurze
Hoſen trug, war es mir g'lemal ein Feſt, wenn
der Lumvenmann bei Muttern vorſprach. Da
wurde in der Rumvelkammer gründlich auf
geräumt. Die to'lſten Sochen kamen zum Vor-
ſchein: Vaters alte Hoſe und Mutters ver
blichener Kovfhutz mit Vei'chen und Bändern
und dann noch ein rätſe'haftes Juſtrument,
das Mutter laßend als „Kü“ bereichne'e. Wo-
mit ſich mein leshafter Quaranerwiſſensdurſt
natür ich nicht uſrieden gas, ſondern im Brockhaus weitere Forſchungen anſte lre und als

bald triumvhierend fo' gende Erk ärung zur
Kenntnis nahm; „Cul (fra., ſpr. Kih, der Hin

tere, Steiß; Cul de Paris (ſpr. d'Parih), Pol-
ſter hin ten un er Frauenk ei ern“

Dieſen lächerlichen „Kü“ ſackte alſo der
Lumpenmann auch ein. Und dann klappte er
einen wundervollen Kaſten auf. Jn dem
waren herrliche Dinge enthalten: kleine
Fingerringe mit roten und grünen Steinen,
Fingerhüte, Sicherheits-, Steck- und Näh-
nadeln, Zwirn, Zopfbänder und mir gab
er damals für das famoſe „Kü“ eine goldene
Uhr mit Kette, beide echt Tineff.

Ja, das waren noch andere Zeiten, und
man konnte es damals zu etwas bringen! Es
ging ſogar die Sage, daß der reiche Kommeb-
zienrat Schmerwald vor Zeiten als Lumpen-
mann durch Stadt und Dorf geſtrichen war.
Dann hat er einen Hauſierhandel ange'angen
und iſt ſchließlich ſeßhaft geworden. Aus dem
kleinen Geſchäft wurde ein gro'es und ſchließ-
lich kam ein kleiner bunter Pievmatz zu dem
tüchtigen Mann geflogen, ſetzte ſich nicht
nieder auf ſeinen Fuß, ſondern auf die
Frackklappe und nun ſah es bei jeder
Feſtiviät ſchon ſedermann auch dem Aeuße-
ren des Herrn Rats an, daß er etwas vor-
ſtellte, und alle hatten vergeſſen, daß er
früher einmal mit ſeinem Wagen über Land
a geen war: „Lumpen Lumpenmann iſt

a!!“
Heute iſt das alles nicht mehr möglich. Es

gibt weder bunte Piepmätze noch Kommer' ien
ratstitel. Und das Geſchäft geht, daß es einen
Hund jammern könnte. Die Lumpen ſtehen
nicht hoch im Preiſe, weil es halt noch immer
zuviel davon gibt Da kann der alte
ehrliche Lumpenmann natürlich auf keinen

rünen Zweig kommen, auch wenn er noch ſoſchön ſingt: „Lumpen Lumpen Lumpen-

mann iſt da Sth—“fmuM(M
Eigentum Drucd und Vertiag: Merſeburger Druck
und Vertags anſtalt G m d in Merſeburg Hälter-
ſtraße 4 Redaktnonelle Leitung und verantwort'ich für
den Tertteit Witdeim Gteinbrecher Verantwort
ich für den Anzeigentet! Erdard Echmidt. beide in
Merſeburg Eprechſtunden der Redaktlan nur von

ſo Uhr.
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Mehr Weihnachtsfreu
Schieben Sie deshalb die Anschaffung eines guten Radiogerätes nicht länger auf. Lassen Sie sich jetzt
schon unverbindlich die besten Apparate vorführen. Sie erhalten von mir alle Spitzenleistungen wie:
Saba, Telefunken, A. E. G., Siemens, Schaub, Blaupunkt, Seibt, Lorenz, Lumophon us W. und den

de durch RundfunkK!
Nur noch 14 Tage und Sie hören im Rundfunk herrliche, vertraute Weihnachtsweisen, vernehmen die Weihnachtsbotschaft und Ihre Familie ist mit Ihnen glücklich!

Volksempfängertrn. 76
Auf Grund meiner jahrelangen Er-
fahrung im Rundfunkhandel denkbar

93
h

v 7 Mer s eb urg sorgfältigste Beratungl Günstigste Zahlungsweise t. Wirufa!inh lese S Entenplan Lieferung all. Ersatzteile, gewissenhafte Erledigung v. Radioreparaturen

Fernruf 2927

S

Jnſerieren bringt Gewinn

ln unserem groben

Weihnachts Verkauf
bringen wir grohe Mengen hochwertiger

sMillionen deutscher i Herren- Artikel
Hausfrauegen zu zeitgemäß niedrigen Preisen!

exakte Verarbei-folgen diesem Zeichen und kaufen ihre Hberhem e 70 3.75
Zutaten für die Weihnachtsbäckerei Einsatzhemdbeim Edeka- Kaufmann Trikot, mit mod. Einsätzen 275 200 1.30

Mandeln per Pfd. 1.40 1. 30 1. 20 90 Jacken u. Hosen,Sultaninen per Pfd. 60 48 36 30 Garnituren ha 2.75
Worigthen per Ptd. 54 48Zitrongat t per Pfd. .90 Normal-Unterhosen 95

weiche, wollgemischte Qual. 2.10 1.30 2

Beste Waren Niedrigste FPreise!
Kaufen Sie rechtzeitig Entzückence Neuheiten in

Herren-Krawatten
auch für den verwöhntesten Geschmack!

Schlafanzug hen 5 25
modern gemustert 1I.00 8.00

Herren-Schals 1.25
schöne und moderne Muster 2.50 1.75

Herren-Gamaschen 1.6
in Tuch und Gabardine 2.25 1.90

Trikot-Handschuhe 0.7 5
warm gefüttert o 1.50 1.10

obkowitz
das deutsche kKaufhaus in Merseburg

aus vorschriftsmäßigen Stoftfen eigener Herstellung

Stahlhelm und HJ.- Mäntel 24,50
Stahlhelim- Röcke und Hosen

Sämtiiche Ausrüstungsstücke zu bliligen Prelsen

a c e
Halſe-S. Leipziger Sresse 36757 Am Sonntag, den 10, Dezember, von 11

bis 18 Uhr geöffvet.

e BILLIGE WEINE
Weine vom Pa

Deutscher Wermutwein p. Liter nur RM. 0.65
Deutscher Tafelrotwein p. Liter nur RM. 0.75
Tarragona, rot süß p. Liter nur RA. 0.85
Orig. Insel Samos u. Malaga p. Liter nur RM. 1.30alles per Liter iose vom Faß!

Leine in Flaschen: Fl. s Fl. FlDeuſseher Wermüutwein 9.75 50
Douro Portwein rot 1.60 09.95
1932er Edenkobener 9.651932er Gaubickelheimer (Hausm.) 0.75

32er Liebfraumileh (Sonderfüll.) I.
277 Wincheringer Fuchsloch 0.75
2er Obermoseler (Hausmarke) 0.85Z2er Dürkheimer Rotwein 0.75

Franz. Naturrotwein Beau Regard 0.95
27er Chateau Larose 1.6028er Beaujolais, mild.rot. Burgund. 2.
3 n Flasche und Tusstattung

——2t t

Wilhelm
ORN, leipug s 3Arnaetrale 33
Branntwein und Liükörfabrik
Weingroßkellerei

Orte Verkaufsniederl. f. Verrenne t. Meru

Willy Rönnau, Adolf-Hitler-Strahe

Guke Druckſachen
ſind die beſten Werbehelfer!

ſchnellſte Lieferung und ſorgfältigſte
Ausführung verſichern wir Jhnen
bei preiswerteſter Berechnung.
Verlangen Sie unverbindlichen
Vertreterb eſuch.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblaſh)

Frau Meier
hat es auch gesagt, die Mlele ihr viel Freude macht.

Auch Sie sollten sich bei der nächsten Wasch-
vorführung davon überzeugen, daß es wirklich
eine Freude ist, mit einer elektrlischen Mlele-
Wasechmaschine waschen zu dürfen

Dieses Vergnügen ist heute jedem Haushalt möglich
gemacht. Wir liefern in bequemen Monatsraten
schon von 1035

HMiele-Waschmaschinen zu haben bei:

am sonnfag
kauft man am

besten im
Spezialgeschàäft

Werkstatt
für Reparaturen u. Bezüge

Ww. Marie Müller
BurgstraBße 6. wenn Sie en n Sie

zu vermieten. d a n n c V V n S k 10 M mm en u n t e r d re 1 t e n
hriſtianenſtr. 5, Ir.

Alavier die gros sten Vorteilemöglichſt gut erhalt.
zu kaufen geſucht.

t e BeutSchlafzimm. Polster, vtmatr. h.Eisenmöbelfabrik Soh

Auswärkige
Theater

an e Sonnab. 9. De8 zemb,
Stadttheater Halle.

Das verlorene Herz
15. 30 gegen 18

Der Zigeunerbaron

v Neues Theater LelpzigW 1 r 9 h nen e perbaron30)

Altes Theater Leipzig

Vom unfolgſamen
Wolkenkinde
19-- gegen 21.30

Off. u. C 1574 Geſch Damen-Kragenstiefel Damen-Ueberschuhe Herren-Sportstiefel ßahnhoe
3 90 II. Wahl

niedrige Preiſe!

Möbel-Harniſch
Oelgrube 1.

Eheſtandsdarlehn

Zinn n Merseburg

elegant und haltbar in großer Auswahl in besten Qualitäten echt Waterproof, wetterfest290 1090 890 7.90 püngsten Preisen s30 490 3.90 12.90 10.90 8.50 Nleder-Beuna
Sonntag, den 10. 12.Damen Spangenstiefel tierren- r albschuhe Sportstiefel 7 r wart gut d leſe h 7 rg u

339 e 390 490 Z. 90 e en es ca e 5. 90 u e a 4. 900 e e
Damen Sportschnürschuhe h ehe 7 W c und Kamel- Virt Hausklapelle10.90 8.90 6.90 5.90 e 10.90 8.90 7.90 6.9 gen n e Se enorm dillig, Rodelſchlitten

zu verkaufen.
NaumburgerGebrüder SColdmann e

ſchiedenes Spielzeug

Kleine Pitterstraße 4 u.
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Jch werde nie eine Stunde vergeſſen,
iv der ich in tiefer Dacht über ein Kr
chenbuch aus dem rin ang des 17. Jahr
hunderts gebeugt ar und die Damen
von MDenſchen meines Stammes die ſeit
300 jahren verſcholley und veegeſſen
waren aufſchrieb. Dir war als belebe
es ſich um unch, als ſäßen ſie alle dich
gedrängt um mich n alterktümlichen Se-
wändern, angſtvoll ob ich ſie nicht über
Jähe voll Dann venn ihr Dame auf dem
Papier ſtond Tot iſt nur ver oergeſſen
iſt Dun lebten ſie wieder bei w'r. jch
grüde jeden als Denſchen meiner Art
und meines Seſchlechts, der vun nich'
weder oergeſſen ſein ſoll. Und darin
liegt wohl der befſte ethiſche Wert der
Fawlienforſchung in der GBerpfli htung,
de ſie uns auferiegi gegen die die oor
nus waren, und denen wir alles ver-
danben, was wir ſind.

Drof WDiſhelm Weſtphal.

Die grüne
„Ein-Pound“

Von Heinrich Heinz.
Unmittelbar vor dem Ausbruch des Welt-

krieges ſaßen in der Bar von Singers-Hall zu
London einige deutſche Studenten. Unter dieſen
befand ſich auch ein Literat, der Däne Axel Lew,
der ſpäter in ſeiner Heimatſtadt als Schriftſtel-
ler einen bedeutenden Namen führte. Jch er-
innere mich noch deutlich des Augenblicks, da
Axel Lew ſagte: „Erzählen Sie mir doch eine
inlereſſante Begebenheit aus Deutſchland. Heute
acht muß ich ſchreiben. Fch brauche Geld.“

Vom Nebentiſch ſah ein rieſenlanger Kerl in
elegantem Dreß zu uns herüber. Zuvor ſchon
zu er aufmerkſam den Geſprächen der Deut-
chen zugehört und es ſchien, als hätte er nicht

übel Luſt, an der Unterhaltung teilzunehmen.
Die Worte des Dänen mochten ihm daher den
willkommenen Anlaß geboten haben. Raſch
trank er den Reſt des Caliſay und trat unge-
fragt an den Tiſch. Wir ſchenkten ihm zwangs-
lIäuſig unſere Aufmerkſamkeit. Sein langer
Körper warf einen breiten Schatten über die
Tafel und ſein Geſicht, unberührt vom Schein
der Lampen, lag blaß und fahl unter dem ſilber-
weißen Haar.

„Jch will Jhnen eine kleine Geſchichte aus
England h wandte er ſich an Axel Lew,
der, verblüfft ob der ungewöhnlichen Annähe-
rung, eine Miene aufſetzte, als wäre er aus
den Wolken gefallen. Der Engländer lächelte
und ſchob mit ſeinen ſehnigen Händen einen
Stuhl heran.
„Hören Sie aufmerkſam zu. Der Fall ſpielt

r in London. Jrgendwo drüben an der
hemſe befand ſich vor vielen Jahren die Brief-

markenbörſe des John George. Sie müſſen ſich
dieſen Mann beſchreiben laſſen. Jch ſchicke vor
aus, daß er ein ausgemachter Schurke war. All-
täglich früh, lange bevor er ſeinen Laden öff-
nete, ſaß er über ſeinen winzigen Papierſtück-
chen gebeugt und unterſuchte mit dem Eifer des
leidenſchaftlichen Philateliſten die kleinen wert-
vollen Objekte. Wenn er ſich zur Ruhe begab,
war es ſtets Mitternacht. Man konnte nicht
ſagen, daß es der Fleiß war, der ihn zur un
unterbrochenen Arbeit anhielt; denn nichts als
ein grenzenloſer Geiz, eine unerſättliche Ge-
winnſucht trieb ihn. Klein, hager, buckelig, mit
aſchfahlem, verknöchertem Geſicht, das mehr

einem pergamentüberzogenen Skelett glich! So
er tagaus, tagein flackernden Auges an den
Marken herumfingerte, arbeitete ſein Gehirn
fieberhaft an dem Plan, ſeine lieben Nächſten
zu betrügen. Auf welchem Wege dies
iſt unweſentlich. Es genügt zu wiſſen, daß John
George ein Verbrecher war.

Seiner Schurkerei verdankte eine jiunge, hoff
nungsvolle Familie den Verluſt von einhundert-
fünfzig Pfund und damit der Exiſtenz. Der
Fall, der hier zur Debatte ſteht, war einer von
vielen.“

Es ſoll betont ſein, daß der Engländer an
unſerem Tiſch mit einem ironiſchen Zug um den
Mund ſagte: „Etwa um dieſe Zeit herum berrat
ein junger. ausgewachſener Mann von faden-
ſcheiniger Eleganz den Laden John Georges.
Es war die Gewohnheit des Alten, ſeine Be-
fucher ziemlich lange warten zu laſſen, ehe er ſich
bequemte, nach ihren Wünſchen zu fragen. So
alſo hatte der junge Mann Gelegenheit, John
George, der unentwegt durch die Lupe ſchaute,
zu beobachten.

„Sie wollen?“ fragte ſchließlich John George
in ſeiner unhöflichen Art.

Der Beſucher langte gemächlich in ſeine Rock-
taſche und zog einen kleinen durchſichtigen Um
ſchlag hervor. Er hielt es dem Alten unter die
Linſe.

„Was ſoll damit?“ erkundigte ſich John Ge-
orge, der ſeine Erregung beim Anblick der durch-
ſchimmernden und klar ſichtbaren Briefmarke zu
verbergen ſuchte.

„Nun, was wird damit ſein?“ verſetzte der
Gefragte. „Sie ſehen doch, daß ich Jhnen die
grüne Ein-Pound König Eduard vorlege.“

John George ſchnitt eine Grimaſſe. „Die
grüne Ein-Pound König Eduard? Ja, wenn
die echt wäre, was

„Sie werden das natürlich nicht ohne weiteres
feſtſtellen können“, erwiderte der junge Mann,
den wir, zum beſſeren Verſtändnis, LL nennen
wollen. „Wenden Sie ſich an den Sachverſtän-
digen Mr. Nico Bovery.“ Der Händler wurde

hellhörig. Er fixierte von oben bis unten ſeinen
Gaſt. Ehe er eine Antwort auf der Zunge hatte,
kam ihm LL zuvor. „Sie nehmen an, daß ein
Mann wie ich niemals eine grüne Ein Pound
beſitzen könne. Jch ſehe keine Verpflichtung,
Jhnen meinen Lebensgang aufzuzeichnen.“

Der Alte grinſte. LL war ſich über den Ge
dankenweg John Georges im Klaren. „Alſo
werden Sie Mr. Nico Bovery anläuten.“

„Jch werde es tun“, antwortete John George.
L L aber wußte, daß der Alte die Betrugsab-

teilung von Scottland Yard anruſfen würde.
Der Händler verſchwand. Als er zurückkam, ließ
er L L ſtehen und griff wieder nach der Lupe.

Bald darauf ſaß der junge Mann in einer
Zelle in Scottland Yard.

„Jch bemerke“, ſagte der lange Engländer,
„daß LL dort zum erſtenmal in ſeinem Leben
ſaß. John George hatte in der Tat auch Nico
Bovery verſtändigt.
der Polizei erſchien der Sachverſtändige bei dem
Alten. Ale Mr. Nico Bovery einen Blick auf
die Marke warf, zog er die Brauen hoch, dann
legte er das Papier unter das Mikroſkop. „Mr.
George, das Stück iſt echt!“

Der Händler ſchlug mit der Fauſt auf den
Tiſch und ſprang in die Höhe. „Jch habe den
Kerl nach Seottland Yard bringen laſſen!“

„Sie werden ihn freimachen und ihm einhun-
dertfünfzig. Pfund ausbezahlen. Das Stück iſt
reichlich um hundert mehr wert.“

Die Herren von Scottland Yard entließen
Häftling mit Worten höflichſter Entſchul-

igung.
John George aber lag vor LL beinahe auf

dem Banch. Ob der ſehr verehrte Herr denn
nicht begreifen könne, angeſichts des wertvollen
Objektes falls es echt wäre und dann
ſei man ja ſchon oft hereingelegt worden
und ſo fort.

„Onatſchen Sie nichts!“ ſchrie L L.
„Was verlangen Sie für das Stück?“ winſelte

John George.
„Einhundertfünfzig Pfund!“

e S S
Der Londoner WDeihnachtspudding wird angerührt

Der Bürgermeiſter von Hammerſmith, einer weſtlichen Vorſtadt Londons,
perſönlich den fertigen Teig für die berühmten Londoner Weihnachtpuddings, die

rührte höchſt
Plum-

Puddings, an. Dabei mußte die Frau Bürgermeiſter eine Koſtprobe nehmen.

Kurz nach dem Eintreffen

Mit zitternden Händen legte der Händler eine
Reihe Banknoten auf den Tiſch. LL aber ſchob
ſie zurück. „Sie werden mir ſofort die grüne
Ein-Pound aushändigen!“

John George gurgelte, als ſtäke ihm das
Schluchzen im Halſe. „So begreifen Sie doch,
Sir! Jch lege fünfzig Pfund darauf.“

„Die Marke her!“ ſchrie V L.
Der Alte nahm das Stück jammernd aus der

Vitrine. „Zweihundert Pfund, Sir!“
L L entriß John George die Marke und ſteckte

ſie in die Taſche.
„Nehmen Sie doch Vernunft an“, zeterte der

Sändler, „zweihundertundfünfl“
Eine Sekunde tat LL, als überlege er. Dann

nahm er die Marke und legte ſie auf den Deckel
der Vitrine. John George zählte Banknote um
Banknote auf. Der junge Mann aber zog fünf-
undfünfzig Pfund davon ab und warf ſie dem
Alten vor die Füße. Das übrige Geld ſteckte er
ein und verſchwand wortlos. John George
mochte ſich die Hände gerieben haben.

be ſich“, ſagte der lange Engländer und
achte.

„Und dann?“ fragte Axel Lew.
„Am Abend“, fuhr der Fremde fort, „erſchien

Mr. Rico Bovern noch einmal bei John Ge-
orge. Das Wort, das der Experte ſprach, als er
aus Intereſſe neuerlich die grüne Ein-Pound
unter das Mikroſkop nahm, ließ John George
in Ohnmacht fallen.

L L hatte die echte Marke mit einem Falſifikat
vertauſcht.

„Und dann?“ fragte Axel Lew ein zweitesmal
„Eigentlich“, entgegnete der Engländer, „wäre

die Geſchichte zu Ende. FJch will JFhnen aber
noch verraten, daß der alte Schurke vor Wut
ſtarb, ohne je erfahren zu haben, daß die von
mir eingangs erwähnte, durch Fohn George be-
trogene Familie noch am gleichen Tage wieder
in den Beſitz der einhundertfünfzig Pfund
Sterling kam.“

„Eines noch“, bat der Däne. „Wiſſen Sie, wer
jener Mann war, den Sie als Mr. LL bezeich-
neten

Der lange Engländer lächelte, zahlte, ſtand z
und ging. Als er ſeinen Mantel überwarf, ſa
man im Rockfutter ein Monogramm mit den
Jnitialen „L L“.

Huch ein Sammler
Von Max Jungnickel.

Da traf ich einen Menſchen, der ſammelte
Blüten und Blätter von Gräbern. Ein et-
was verſponnener Menſch mit einer philoſo-
phiſchen Phantaſie. die ſich ihren Himmel mit
Sternen und Kometen baute. Es war keines-
wegs eine Art Totenkult, den er da mit den
Blüten und Blättern trieb. Er hatte die An
denken in ein dickes, grobes Herbarium ge
legt. Blüten vom Grabe des Novalis, Efeu-
blätter von der Ruheſtätte des Jean Paul.
Ein zartes Birkenzweiglein vom Grabe des
Matthias Claudius, eine Diſtel von Nietzſches
Hügel, ein Grashalm von Schuberts Grab, ein
Roſenblatt, das auf der Grabplatte Wagners
lag, eine zierliche Windenranke von Kleiſts
Ruheplatz. Das ganze Herbarium voll.

Jmmer, wenn er darin blättert, dann iſt'sals ob etwas in ihm aufſteht, das ihn mit
ſüßem Schauer erfüllt. Es iſt, als ob er an
dachtsvoll den Vorhang von einem Heiligtum
zieht. Jede Blume, jedes Blatt, jeder Gras-
halm umſchließt für ihn die unſterblichen
Funken eines großen Menſchen, der in Staub
zerfiel und der ihm heute noch Feſtlichkeit,
Glück und Wegweiſer bedeutet. Es iſt ihm ge-
radezu, als ob die Menſchen mit ſeltſamer
Gewalt Beſitz von ſeiner Seele nehmen, viel
mehr Beſitz von ihm nehmen, als von

H eimat, D Heimat Bon Pena Felden
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2. Fortſetzung.
„Aber ich weiß genau, was für die Kranke
t iſt und was nicht. Jch habe keine Luſt, mir

meine Arbeit hineinpfuſchen zu laſſen.“
Dörte war ſchneeweiß geworden. Das war

zuviel. Dieſer Ton war unerträglich. Gerade
wollte ſie etwas erwidern, als eine Stimme
m offenen Fenſter des Gartenzimmers her

ang.
„Sagen Sie, Schweſter Lodovika“, fragte eine

Männerſtimme in gedämpftem Zorn, „könnten
Sie der Baroneß Jhren Standpunkt nicht in
höflicherer Weiſe klar machen? Jch glaube,
Sie vergeſſen, zu wem Sie ſprechen

Die Geſichter Dörtes und Lodovikas hatten
ſich dem Fenſter zugewandt. Dort ſtand ein
junger Menſch mit einem ſchmalen harten Ge-
ſicht. Unter einer ausgearbeiteten Stirn ſahen
zwei dunkelgraue Augen jetzt ſehr zornig auf
Lodovika. Um den ſchöngeformten kräftigen
Männermund lag es wie Drohung. Lodovikas
Geſicht veränderte ſich im Augenblick.

„Oh, Herr Holtenbrink“,a ſgte ſie und lächelte
ihn zärtlich an. „Sie müſſen nicht böſe ſein,
wenn ich etwas heftig wurde. Aber die Ba-
roneß iſt immer ſo impulſiv. Der Erfolg iſt,
daß Frau Baronin kränker wird. Und ich bin
doch für die verantwortlich. Profeſſor von
Preuſchen hat mir beim Abſchied aus der Kli-
nik extra geſagt:

Wenn ich die Baronin gerade Jhrer Ob-
hut übergebe, Schweſter Lodovika, dann weiß
ich, wem ich ſie anvertraue. Sie ſind mir
dafür verantwortlich, daß Frau Baronin kei-
nerlei Aufregung ausgeſetzt wird. Sehen Sie,
Herr Holtenbrink, darum gräme ich mich auch
ſo, wenn man meine Maßnahmen durchkreuzt.
Jch will doch nur das allerbeſte für die Pa-
tienten. Das muß die Baroneß voch einſehen

„Das wird die Baroneß
Schweſter Lodovika, wenn Sie
nem hößflicheren Tone ſprechen.“

Jn den grauen Augen Holtenbrinks war der
Zorn noch nicht vergangen. Nun wandte er
ſich an Dörte.

„Komm' man, Dörting. Din Mudding ſlöpt
ka nu. Wenn du Zeit haſt, flanieren wir ein
büſchen. Sone lütte Stunde kann ich mich
wohl noch freimachen, ehe ich zurück muß.“

Er ſchien Lodovika nicht mehr zu ſehen.
Auch Dörte ging ohne Gruß. Sie warf nur
noch einen ſorgenvollen Blick ins Nebenzim-
mer auf die Mutter, die aber ſchlief ganz feſt.

Lodovika ſah e Minuten ſpäter die bei-
den re wag enen, ſchönen blonden Men-
ſchen Arm in Arm dem Parke zugehen. Die
Liebenswürdigkeit, die ſie gegenüber Holten-
brink gezeigt hatte, war ſchon wieder von Lo
dovikas Zügen gewichen. Haßvoll ſchaute ſie
Holtenbrink und Dörte nach. Am liebſten hätte
ſie Dörte von der Seite Holtenbrinks fort
geriſſen, aber ſie konnte ja nichts tun. Tag
für Tag ſaß ſie hier an das Krankenbett dieſer
Frau a elt. Tag für Tag mußte ſie die
Freundſchaft zwiſchen Holtenbrink und Dörte
mit anſchauen und durfte nichts verraten von
dem, was ihn ihr vorging. Aber das Spiel
war noch nicht verloren! Unbeweglich ſtand
ſie am Fenſter und ſtarrte vor ſich hin. Jhre
Gedanken umkreiſten feindlich Dörte von Al-
brechtshagen.

Jnzwiſchen ging Dörte mit ihrem Jugend-
freunde Hann Holtenbrink langſam durch den
Albrechtshagener Park. Sie paßte ſich ganz
ſeinem Schritt an. Ging Hannes heute noch
langſamer als ſonſt? Wirklich, er ſchien das
verletzte Bein heute ſchwerer nachzuſchleifen.
Sorglich faßte ſie ihn unter. Aber er ſollte

eher einſehen,
mit ihr in ei-

nicht merken, daß ſie ihn ſtützen wollte. So
ſagte ſie unbefangen:

„Du, Hann, ich darf mich doch ein bißchen
bei dir einhaken, nicht wahr? Weißt du, ich
hab' ja gar keinen Menſchen, zu dem ich ein
bißchen zärtlich ſein dürfte. Wenn ich Mud-
ding einmal lieb haben will, gleich iſt Schwe-
ſter Lodovika dazwiſchen und erzählt mir, daß
ich Mudding aufrege. Ach, weißt du, mit
Schweſter Lodovika iſt es auch wirklich ſchreck-
lich. Jch habe manchmal das Empfinden, ſie
will Mudding nicht geſünder werden laſſen.
Ste beſtärkt ſie geradezu in ihren nervöſen
Anfällen. Mir hat Profeſſor von Preuſchen
ausdrücklich geſagt, im möchte mit Mudding
möglichſt umgehen wie mit einem geſunden
Menſchen. Ich möchte ſie ſoviel wie möglich
davon abbringen, ihre Krankheit als Mittel-
punkt ihrer Exiſtenz und ihrer Gedanken
anzuſehen. Schweſter Lodovika verfolgt das
entgegengeſetzte Prinzip. Kannſt du das ver
ſtehen
etgger iunge Mann ſah nachdenklich vor ſich
in:
„Nein, Lütting, das kann ich nicht, das muß

ch mir einmal überlegen.“ Frgend etwas
von heftigen Gedanken ſchien in ihm vorzuge-
hen, denn er machte plötzlich ein paar ſehr
lange Schritte. Doch ſchon nach wenigen Mi-
nuten ging er wieder langſamer. Ein ſchmerz-
licher Zug war in ſeinem Geſicht.

„Jſt „dein Bein wieder ſchlimmer, du
Armer?

Mitleidig ſah Dörte zu dem Jugendfreund
auf. Er war als ganz junger Burſche mit
ins Baltikum gegangen. Dort bei den Kämp-
fen gegen die Bolſchewiſten hatte er einen
Schuß ins Bein bekommen, an dem er ſetzt
noch krankte.

„Ach, laß nur, Lütting“, ann Holtenbrink
ſtreichelte leiſe die kleine verbrannte Mädchen-
hand, „das ſind nicht die Schmerzen. Die iſt
man gewohnt. Die kommen und gehen auch
wieder. Aber daß man auch in ſeinem gan-
zen Lebensplan deswegen ſcheitern muß, das
iſt mir manchmal doch zu ſchwer.

Ein weher Schein lag
grauen Augen. Er ſchwieg.

Auch Dörte wußte nichts zu ſagen. Sie
kannte ja den Kummer ihres Freundes Hann.
Er war ein leidenſchaftlicher Jäger und hatte
gehofft, einmal auf dem großen Waldgut des
Vaters ſchalten und walten zu können. Dann
kam dieſe Verletzung und alles war aus. Nun
war er Student auf der Univerſität Greifswald,
um zu ſeinen landwirtſchaftlichen Kenntniſ-
ſen noch volks wirtſchaftliche hinzufügen zu
können. Aber ſo ſehr er ſich auch in wiſſen-
ſchaftliche Arbeit vergrub, das alles war kein

in ſeinen großen

Erſatz.
„Armer Hann“, tröſtete Dörte, ihr Herz

brannte in Mitleid. Das Schickſal hatte es
wirklich zu ſchlimm mit Hann Holtenbrink
gemeint. Dieſe Sache mit Rövershofen, dem
alten Beſitz der Holtenbrinks ſie durfte gar
nicht daran denken. Wußte ſie doch von ſich
ſelbſt, wie man mit allen Faſern am Beſitz
der Väter hängen konnte!

Und doch, mit dieſem verzweifelten Grü-
beln über Dinge, die nicht mehr zu ändern
waren, machte ſich der Jugendfreund noch
vollends unglücklich. Und ſchon kam es wie-
der, was Hann immer und immer wieder
geſagt hatte:

„Könnte ich nur hier heraus, Dörting! Jch
habe immer Furcht, einmal verliere ich noch
die Selbſtbeherrſchung und es gibt etwas
zwiſchen mir und dem Röver. Hätte ich nur
eine Möglichkeit, ganz aus Europa heraus-
zugehen. Nur ein bißchen Geld, dann würde
ich mich trotz allem und allem drüben im
ehemaligen DeutſchOſtafrika ankaufen.“

Dörtes Geſicht zeigte einen ſolchen Schreb-
ken, daß er ruhiger wurde. Mit ſcheuer Hand
ſtreichelte er über Dörtes weiches Haar:

„Hab' keine Angſt, Dörting, ich geh' ſchon
nicht. J könnt' ja auch den Vater nicht ver
laſſen ein zitternder Atemzug „und
dich auch nicht. Aber ſonſt, wenn Jhr beide
nicht wäret, lieber heut als morgen.“

Vorwurfsvoll ſah Dörte den Freund an
„Jch verſteh' dich gar nicht, Hann. Unſere

ſchöne Heimot verlaſſen? Ja, könnteſt du
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Rr. 287 M äMenſchen, die bewegt und erſchüttert in überzeugt iſt: daß er in der Blüte, in dem
den Werken der Denker und Dichter leſen. Er
7 dieſen großen, einmaligen Verſönlichkei-
en ganz nahe.Nein, er iſt wahrhaftig kein Grabhüter. Viel

mehr iſt er ein Beſchwörer, der feſt davon

Blatt, in dem Grashalm einen Tropfen jenes
großen Geiſtes gefangen hält, der weiter dich
tet, weiter philoſophiert, und nur für ihn, ſür
den einſamen Sammler, der hingegeben und
verklärt in ſeinem Herbarium blättert.

Burzſchrift iſt uralt
Schon die Griechen hannten ſie Stenographen im Theater

Wie Dichens die Kurzſchrift lernte
Während die Schreibmaſchine ein Kind der

neueren Zeit iſt hat die Kurzſchrift einen ſehr
alten Stammbaum Schon im Freizehnten
Jahrhundert ſpricht ein engliſcher Mönch in
einem Brief die Behauptung aus ein ageſchick-
ter Stenograph könne die gleiche Arbeit lei-
ſten wie zwanzig gewöhnliche Schreiber und
brauche dazu nur ein Zwanzigſtel des ſonſt be-
nötigten Papiers. „Wer dieſe Kunſt aber er-
lernen wolle müſſe all ſeine Energie aufbieten
Er dürfe ſich nicht einen Augenblick vom Red-
ner abwenden dürfe ſich nicht die Augen rei-
ben und müſſe immer ſechzig oder hundert
woßlageſpitzte Federn in Bereitſchaft haben.“

Wer heute die Kurzſchrift beherrſcht weiß.
daß dieſe Handfertigkeit doch nicht ganz ſo
ſchwierig iſt, wie der alte Mönch es ſich vor-
ſtellt. Schon im dreizehnten Jahrhundert war
die Kurzſchrift eine alte Erfindung Wir müſ-
ſen bis in das ſechſte und fünfte Jahrhundert
v Chr. zurückgehen. Schon damals wandten
die Griechen gewiſſe Verkürzungen ihrer ge-
wöhnlichen Schrift an, und bei äagyptiſchen
Ausgrabungen hat man ein Schriftſtück gefun-
den das aus dem Jahre 155 n. Chr. ſtammt
und vom Unterricht im Schnellſchreiben
handelt.

Als eigentlichen Urheber der Kurzſchrift ſieht
man den griechiſchen Sklaven Mareus Tullius
Tiro. den Diener und ſpäteren Freund Cice-
ros. an. Tiro ſoll wie wenige andere die
Kunſt verſtanden haben, durch ein einziges
Zeichen die verſchiedenen Wörter auszudrücken
Dank ihm ſind Ciceros Reden der Nachwelt
aufbewahrt worden Als Cicero ermordet
worden war. verbrachte Tiro ſein weiteres
Le damit. die Reden und Schriften ſeines
früheren Herrn herauszugeben

Als Schreibmaterial benutzte man kleine
Holztafeln, die mit einer dünnen Wachsſchicht
ühberzogen waren in die man mit Griffeln
aus Metall oder Knochen die Zeichen einritzte.
Dieſe Griffel waren an dem einen Ende ſpitz
und an dem andern ſo abgeplattet daß man,
wenn das Stenvaramm übertragen war, das
Geſchriebene. auslöſchen und die Tafel von
neitem beſchreiben konnte Dieſe Griffel wur-
den übrigens zuweilen auch als Waffe be-
nutzt: ſo wird von einem Lehrer der Kurz-
ſchrift namens Caſſianus erzählt daß er in
einer Unterrichtsſtunde von ſeinen Schülern
e den Griffeln überfallen und getötet wor-

er ſei.
Daß die damalige Kurzſchrift noch keines-

weqs vollkommen war, geht daraus hervor,
daß Kaiſer Juſtinian die Verwendung der
Kurzſchrift in öffentlichen Handlungen verbot,
weil durch die einander ſehr ähnlichen Zeichen
Zweideutigkeit entſtehen könne.

Gegen Ende des 1t, Jahrhunderts war die
Kenntnis der alten Kurzſchrift verloren ge-
gangen und als man ſie etwa im 15. Jahr-
hundert wieder auffand., zeigte ſich, daß die
Neuzeit auch ein neues Syſtem haben müſſe.
wenn man irgendwelche Erfolge erzielen
wolle. Es bemühten ſich dann in den verſchie-
denen Ländern die verſchiedenſten Perſönlich-
keiten um die Schaffung einer neuen Kurz-
ſchrift.

Jntereſſant iſt, daß wir, wenn es keine
Kurzſchrift gegeben hätte. vielleicht heute nicht
einmal im Beſitz von Shakeſpeares Stücken

denn überhaupt leben, ohne den Himmel un
ſeres Landes über dir? Ohne den Dufſt der
pommerſchen Erde? Ach, Hann, es gibt doch
nichts Schöneres als unſer Land! Und mag
es in Deutſch-Oſt noch ſo paradieſiſch ſchön
ſein, es iſt nicht die Heimat, und ein Menſch
vhne Heimat, iſt wie ein Baum ohne Wurzeln.“

Hann Holtenbrink lächelte bitter:
„So hab ich auch einmal gedacht, Dörting.

Damals, als ich hoffte, ich würde unſeren
alten Grund und Boden bearbetiten können.
Aber man hat ihn mir ja geraubt Jch werde
hier nie wieder ſeßhaft werden. Auf Rö-
vershof ſitzt der Mann, der ſich verdammt
wenig aus dem Worte Heimat“ macht. Der
kauft ja zuſammen, was er kaufen kann. Für
den iſt der heilige Boden nur eine Ware.
Der begreift nicht, was uns hier das Land
bedeutet, daß man nicht heute hier und mor-
gen dort bodenſtändig ſein kann. Eher kann
man ſich noch im Ausland eine Heimat ſchaf-
fen, als wurzellos in der Heimat zu leben.
Manchmal denke ich ſogar, es wäre eine ver-
dienſtvolle Aufgabe, den deutſchen Einfluß
drüben wieder ein wenig zu ſtärken. Sieh
das Land drüben iſt ja durch die Arbeit unſerer
Väter hoch gebracht worden, mit dem Blute
unſerer Beſten verteidigt! Vielleicht wird es
doch einmal wieder deutſch. Dieſer Zeit ſchon
vorzuarbeiten, wäre das nicht eine Aufgabe

„Alſo fehlt es dir nur an den Mitteln, dich
drüben anzukaufen“. fragte Dörte. Verzweifelt
ſtieg es wieder in ihr auf, daß ſie ſelbſt über
Geld noch gar nicht verfügen konnte. Ja hätte
die Mutter nicht noch die Alleingewalt über
Albrechtshagen, vielleicht hätte man Hann doch
helfen können.

„Jhm helfen, von dir fortzugehen“, fragte
es bang in ihr, „kannſt du das wirklich?“ Und
wieder antwortete eine Stimme in ihr:

„Wenn es zu ſeinem Beſten iſt, mußt du es
können.“

Zaghaft ſprach ſie in das Schweigen:
„Ach, Hann,

bättel Ich aäbe es dir ſofort.
wenn ich doch nur das Geld

wären, denn die Verleger der damaligen Zeit
gingen nach anderen Grundſätzen vor als
unſere heutigen. Wenn damals ein Theater-
ſtück aufgeführt wurde, ſo wurde es von Steno-
graphen mitgeſchrieben, und die Verleger ſahen
das nicht als Diebſtahl an, ſondern waren voll
berechtigt, das ſo erworbene Manufkript zu
vervielfältigen. Auf andere Weiſe wären ſie
ſchwerlich in den Beſitz der Manufkripte ge-
kommen.

Daß der engliſche Dichter Charles Dickens
einer der fähigſten Stenographen ſeiner Zeit
war, iſt wenig bekannt. Er erzählt ſelber in
ſeiner humorvollen Art in „David Copper-
field“. wie er Stenograph. wurde:

„Jch- kaufte ein Lehrbuch der geheimen
Kunſt der Stenographie das mich zehn Schil-
ling. ſechs Pence koſtete, und vertiefte mich
in ein Meer von Schwierigkeiten, das mich
nach einigen Wochen an die Grenze des Wahn-
ſinns führte Die Veränderungen, die durch
Punkte bewirkt werden. die in einer Stellung
dieſes, in einer andern etwas ganz anderes
bedeuten, die merkwürdigen Sprünge, die von
Kreiſen ausgeführt werden. die unberechen-
baren Folgen, die durch wie Fliegenbeine aus-
ſehende Zeichen hervorgerufen werden, die un-
heimliche Wirkung einer Kurve an falſcher
Stelle, beunruhigten mich nicht nur im wachen
Zuſtand, ſondern auch im Schlaſ. Als ich mich
ſtückweiſe durch dieſe Schwierigkeiten hindurch-
getaſtet und das Alphabet gelernt hatte, das
an ſich ein äayptiſcher Tempel war, trat eine
ganze Prozeſſion neuer Schreckensbilder vor,
die deſpotiſchſten Zeichen, die ich je kennen ge
lernt habe. Es wurde zum Beiſviel feſtgeſtellt,
daß etwas wie der Anfang eines Spinngewe-
bes „unvorteilhaft“ bedeutet. Als ich ſchließ-
lich dieſe niederträchtigen Einfälle in meinen
Kopf hineingezwängt hatte, merkte ich, daß ſie
alles andere hinausgedrängt hatten, und als
ich wieder von vorn anfing, vergaß ich ſie.
Suchte ich ſie wieder zuſammen ſo verlor ich
die übrigen kleinen Einzelheften des Syſtems.
kurz, es war eine Arbeit, bei der man aus der
Haut fahren konnte. Jedes Schriftzeichen im
ganzen Schema war eine knorrige Eiche im
Walde der Schwierigkeiten aber ich fühlte ſie
eine nach der andern mit ſolcher Kraft, daß
ich mich nach drei oder vier Monaten für reif
hielt, ein kleines Experiment mit einem un-
ſerer Redner im Unterhaus zu machen. Nie
werde ich vergeſſen wie die glänzende Rede
mir entalitt. ehe ich noch angefangen hatte,
während mein Bleiſtift wie in Krampfzuückun-
gen auf dem Papier hin und her hüvfte.“

Wer in der Kurzſchrift gut weiterkommt
und Anlage dafür zu beſitzen glaubt, wird
vielleicht auch die Debattenſchrift lernen, die
ſehr gut ausgebaut iſt und den Stenographen
befähigt. wirklich fließend und mit Leichtig-
keit auch dem ſchnellſten Redner zu folgen.
Heute iſt dieſe Fertigkeit allerdings ſchon wie-
der etwas entwertet, denn wichtige Reden
werden faſt immer ſofort auf Grammonhoy-
platten aufgenommen, ſo daß ſie durch dieſen
techniſchen Vorgang mechaniſch der Nachwelt
erhalten ſind, ohne daß ein Stenograph ſich zu
bemühen braucht. Aber bei den weniger wech-
tigen Anläſſen ſpielen die Stenographen
immer noch eine große Rolle.

Elfriede Behnert.

Er wurde dunkelrot:
„Niemals würde ich Geld von dir nehmen,

Dörte. Niemals!“
Sie ſah ihn faſſungslos an:
“Was machſt du für ein böſes Geſicht. Hann,

habe ich dich damit verletzt? Das wollte ich
nicht. Hann.“

„Verzeih mir, Dörting. Jch weiß, du meinſt
es gut mit mir.“

Er konnte doch Dörte nicht ſagen, warum
ihre Worte ihm weh getan. Es war doch nur,
weil der Gedanke von dem geliebten Mädchen
irgendeine Hilfe anzunehmen, ſeinen Stolz
getroffen hatte. Sanfter fuhr er fort:

„Sieh, Dörting, wenn ich denken müßte,
irgend jemandem Geld ſchuldig zu ſein. würde
mich das immer lähmen Deswegen habe ich
ja auch das Angebot des alten Herrn Wiggers
abgeſchlagen.“

„Wer iſt denn das?
ja noch nie erzählt.“

„Wer der alte Wiggers iſt? Ein alter Oſt-
afrikaner. Sein Sohn iſt an meiner Seite im
Kampf gegen die Rotgardiſten im Baltikum
gefallen. Wir beide hatten uns eng aneinander
angeſchloſſen. Jch habe Wiggers, der damals
in Europa war. die letzten Grüße des Sohnes
gebracht. Da hat er zu mir geſagt:

Wenn es in Deutſchland einmal nicht mehr
geht, junger Freund, und wenn Sie auswan-
dern wollen, dann wenden Sie ſich an mich.
Jch helfe Jhnen. Meine Frau iſt tot, nun iſt
auch der Junge von mir gegangen, das Letzte,
wofür ich gelebt habe. Was ſoll ich mit mei-
nem Gelde? Soll ich es einmal Wohltätig-
keitsanſtalten vermachen. von denen ich nicht
weiß, wieviel ſie wirklich für die Wohltätig-
keit verwenden, und wieviel irgendwo hängen
bleibt? Da würde ich lieber einem jungen
Deutſchen helfen, ſich eine neue Exiſtenz auf
zubauen. Und wer ſtände mir näher als Sie,
a meinem Jungen die Augen zugedrückt

Von dem haſt du mir
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Zahlen erzählen aus aller Welt
Jn der kleinen Stadt Margate City in New

Jerſey iſt kürzlich ein Haus gebaut worden,
das genau die Form eines rieſengroßen Ele-
fanten hat. Es hat 22 Frenſter, enthält 6 geräu-
mige Zimmer außer den Treppen, die in den
Hinterbeinen des Elefanten angebracht ſind.
Auf dem Rücken des Elefanten iſt ein Dach-
reſtaurant angelegt, von wo man eine meilen-
weite Ausſicht hat. Das Haus hat ſeine merk-
würdige Form bekommen, weil es ein Denk-
mal für einen Elefanten ſein ſoll, der dem
Beſitzer des Hauſes gehörte, aber vor nicht
langer Zeit verſtorben iſt.

Am Welthandel iſt Europa mit 58,47 Pro-
zent beteiligt: auf Amerika entfallen 20,89
Prozent, auf Aſien 14,47 Prozent, auf Afrika
4,23 Prozent, und auf Auſtralien nur 1,94 Pro-
zent.

Die Jnfluenzaepidemie des vorigen Winters
hat die ſchlimmſten Folgen in England gehabt;
dort waren nicht weniger als 2 Millionen
Menſchen von der Krankheit befallen.

Die Durchſchnittsgröße eines Franzoſen
liegt 122 Zentimeter unter der Durchſchnitts-
größe des Engländers.

e

Die engliſche Regierung hat errechnet, daß
ſie jährlich etwa 64 Millionen Pfund durch die
Autoſteuern einnimmt.

Ein Löwe frißt in der Gefangenſchaft etwa
10 Pfund Fleiſch und Knochen täglich.

Jn den Lungen befinden ſich 170 Millionen
Zellen, die eine 3mal ſo große Oberfläche
bedecken würden wie die Oberfläche des menſch-
lichen Körpers.

Der durchſchnittliche Pulsſchlag der Kinder
beträgt 126 in der Minute, bei erwachſenen
Männern 30. bei Sechzigjährigen etwa 60. Der
a der Frauen iſt ſchneller als der der

änner.
S

Um ein Pfund Seide herzuſtellen, ſind 2300
Seidenwürmer erforderlich.

Jn London nehmen die Hunde allmählich ab.
Jm Jahre 1928 gab es nicht mehr als 253 000
Hunde, jetzt iſt die Zahl auf 230 000 geſunken.

4

Der Präſident der Vereinigten Staaten
bekommt jetzt täglich mindeſtens 200 Briefe
und beantwortet ſie auch Jm Weißen Haus
ſelbſt aber gehen durchſchnittlich 3800 Briefe
täglich ein.

Jn einer Stunde gehen 540 Pfund Blut
durch das Herz. Bei jedem Schlag ſchickt das
Herz faſt 10 Pfund Blut durch die Abern unö
Arterien, und während wir einmal atmen,
macht es vier Schläge.

c

Jn den Weltmeeren ſollen geſunkene Schätze
in einem Geſamtwert von etwa 1 Milliarde
liegen. Der koſtbarſte Schatz dürfte das Schiff
San Pedro ſein, das ſeinerzeit an der Küſte
von Venezuela mit 250 Millionen an Bord
unterging.

Am Goshebel: Huto-Hnehdoten
Anſtändiger Menſch.

„Die Leute ſind immer gleich bei der Hand,
wenn es agilt, andere auszulachen. Heute zum
Beiſpiel iſt jemand vom Motorrad gefallen
und hat ſich überſchlagen. Alle ſind ſtehenge-
blieben und haben gelacht. Nur ich habe nicht
gelacht!“

„Das war ſehr anſtändig von Jhnen! Wer
war denn da vom Motorrad gefallen?“

„Jch ſelbſt!“

Gönner.
„Sie

Uxus
„Jch? Doch!“
„Erſtaunlich!“
„Jch bin ſogar ein Gönner von ihm!“
„Von Uxus? Jch denke, er hat Jhnen Jhr

Auto geſtohlen
„Na ja. und dafür hat er ein Jahr gekriegt.

Das gönne ich ihm.“

Damals.
„Jch heirate, na, und da habe ich mir ge-
ſagt, mit dem alten Auto kannſt du doch nicht
in die Ehe treten. So bin ich denn zu Jhnen
gekommen, um mir einen neuen Wagen zu
kaufen.“

„Freut mich ſehr!
Gegen Barzahlung können Sie bei mir alles
haben

„Wie, bitte
„Gegen Barzahlung.“
„Na, aber Sie werden mir doch Ratenzah-

lungen einräumen?“
„Bedaure, das kann ich nicht!“

„Das haben Sie aber doch bei meinem erſten
Wagen auch gemacht!“

haben wohl nicht viel übrig für

TZDDZ—-Z
Hannes ſchwieg. Er ſah Dörte an. Sie war,

von dem Geſpräch erregt, ſtehen geblieben.
Sie ſtanden gerade unter einem Forſythie-
Buſch. Er hatte als Erſter ſeine gelben Blü-
ten herausgeſteckt. Dörtes goldenes Haar ſah
noch leuchtender aus gegen den ſanft gelben
Hintergrund. Ein ſchwacher ſüßer Duft ſtieg
von den Blüten auf, um die die erſten Bienen
und Hummeln ſchwirrten. Ein Zitronen-
falter glitt frühlingsſelig durch die Luft. Dörte
ſchaute durch die grünbelaubten Zweige des
Parkes hinaus auf das ſanfte grüne Land.

„IJſt es nicht wunderſchön, unſer Pommer-
lond. Hann? Jch glaube es gibt nichtsSchöneres.“

„Doch.“
Hann hatte es nur geflüſtert. Aber Dörte

hatte es gehört. Sie wandte ihren Blick von
dem Lande fort zu Hann. Jäh ſtieg ihr das
Blut in die Wangen. Ein Erſchauern glitt
durch ihren Körver Sie lächelte zu Hann
empor. Es war ein ſelbſtvergeſſenes Lächeln,
in dem Freude, Scheu. Verlangen und Zurück-
weichen wunderbar gemiſcht waren. Jhre Lip-
pen öffneten ſich wie in einer Sehnſucht, deren
Grund ſie ſelbſt kaum kannte.

Ein tiefes Schweigen war einen Augenblick
zwiſchen dieſen beiden Menſchen. So ſtanden
ſie, die Blicke ineinander geſenkt. Schon hob
Hannes die Arme, ſchon ſchloß Dörte die
Augen. Da riß ſich Hannes mit aller Gewalt
zuſommen. Es durfte nicht ſeän. Und in die
Stille hinein tönte drüben von der Dorfkirche
der Schlag der Uhr. Der junge Mann atmete
tief auf.

„Nu aber adfös. Lüttes“. ſagte er und be
mühte ſich, durch Burſchikoſität Dörte und ſich
zum Alltag zurückzuführen. „Jch muß nu
lopen. Der Vater wartet auf mich.“

„Aber du kommſt doch bald wieder rüber,
Hanning?“

Hann Holtenbrink nickte. Er kam ja ſo gern,
ſo gern. Ob Dörte ahnte, was ſoeben in ihm

Bitte, ſuchen Sie ſich aus.

Die heitere Eche
„Ja, damals waren Sie aber auch Jungge-

ſelle und konnten über Jhr Geld verfügen,
wie Sie wollten
Unmodern.

„Nein, in dieſem Auto fahre ich nicht aus
Unmöglich. So ein alter, unmoderner Kaſten
Jn dem iſt ja mein Großvater vor zwanzig
Jahren ſpazieren gefahren!“

„Das macht nichts, Kind. Alle, die zu jener
Zeit gelebt haben, ſind längſt tot! Du kannſt
u ſein, daß keiner den Wagen wiederer-

ennt

Er will ſeine Quhe haben
Der Kanonier Krauthuber erſchien eines

Tages mit einer leichteren Wunde im Laza-
rett. Der Stabsarzt unterſuchte den Mann
und ſtellte dabei feſt, daß deſſen Körper über
und über mit roten Flecken bedeckt war.

„Wiſſen Sie“, fragte er, wodurch dieſe roten
Flecken auf Jhrer Haut entſtanden ſind

„Dös ſan Wanzen ge'we'n, Herr Stabsarzt.“
„Haben Sie denn gar nichts dagegen getan?

Konnten Sie nicht mal Jhr Nachtlager reini-
gen

„Am Tage hab' i kaa Zeit net g'habt.“
„Ja, aber abends hatten Sie gewiß doch

Zeit, ſich von den Wanzen zu befreien
„Auf die Nacht will i mei Ruah' hab'n, Herr

Stabsarzt.“

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer
Kreuzworträ.ſel: a) 1 Dachſtein, 7 Aar,

8 Aehre, 9 Art, 10 Vater. 12 Ehe, 15 Lord,
16 Chur, 19 Emu, 21 Jdeal, 24 Elk, 26 Rodel,
27 Ate, 28 Karpathen; b) 1 Dattel, 2 Aas,
3 Sarto, 4 Tete, 5 Jre, 6 Nero, 10 Verdi,
11 Rahel, 13 Hof, 14 Rum, 17 Ruegen, 18
Hella, 20 Kork, 22 Deep, 23 Boa, 25 Ute.

ſchrecken. Alles in ihm mußte tief verborgen
bleiben. Das war ſchwer. aber er hatte immer
noch gekonnt, was er wollte. Er war ein
Krüppel. Er durfte zu Dörte von Albrechts-
hagen nicht von Liebe ſprechen. Und er war
ja auch ſoviel älter. Sie hatte zu ihm das
zärtliche Zutrauen, wie zu einem älteren
Bruder. Dabei mußte es bleiben. Aber es
war bitterſchwer. An all das dachte er, als
er nun Rövershof zuging. Leuchtend hob ſich
das weiße langgeſtreckte Gutshaus gegen den
Horizont ab. Er ſah auf die Uhr. Nein,
er mußte den Feldweg nehmen. über die
Weidewieſen. Sonſt kam er zu ſpät.

Die Weideflächen um Rövershofen zeigten
das erſte ſpärliche Grſin des Graſes unter
Silbergrau des kleinen Mooſes Jn ſanften
Hängen und Hügeln gingen ſie auf und ab,
In der Mulde drüben weidete eine Schafherde,
Wie ſie hin und her lief, ſah es aus. als koller-
ten ſilbergraue Steine die ſanften Hügel
hinunter. Oben auf der Spitze eines Hügels
ſtand die ruhige Geſtalt des Schäfers. Seine
Silhouette war klar in die beſonnte Luft
hineingeſchnitten.

„Tag, Vadder Päſel“. Hann
nickte dem Alten freundlich zu.

„Tag, Jünging, wie geiht di dat?“
Die tiefe Stimme des weißhagrigen Alten

klang ſtark mit dem leichten Winde herüber.
„Wie ſoll mi dat geihn“, fragte Hann Holten-

bring zurück. Er machte eine müde Bewegung.
Der Schäfer kam näher. Sein Geſicht, von
weißem Haar umrahmt. war verwittert. Aber
ſeine Augen war hell, trotz ſeiner 90 Jahre.
Er ſtreckte Hann Haltenbrink die Hand ent
gegen. Er kannte ihn ja von dem Tage an,
da man ihn im weißen Taufkleidchen zur Kirche
von Rövershof getragen hatte.

„Jünging. Jünging. haſt es immer noch nicht
überwunden, dat der Rövers auf eurem Grund
und Boden ſitzt? Biſt ja noch ſo jung, Han
ning, kannſt noch viel vorwärts bringen. Nur

Holtenbrink

vorgegangen? Er wünſchte, nein. Sie war
ein Kind, ein unerwecktes, noch träumendes„Und nur weil du zu ſtolz biſt, die Hilfe eines

anderen anzunehmen, haſt du abgelehnt?“ Kind. Er durfte ſie nicht mit ſeiner Lier

Kopn hoch. Und nich den Mut verlieren
Fortſetzung fo'at.

Frekiag, 8. Dez. Mal
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